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Die neue russische Offensive
Die Zeit des Wuchers

(D „ T er Krieg ist für uns gewon-
neu , wenn wir den feindlichen Angriffen stand¬
halten , bis der U-Bootkrieg sein Werk getan hat"
— diese tröstlichen Worte hat vor wenigen Tagen
Generalfeldmarschall von Hindenvurg  aus¬
gesprochen. An eine Voraussetzung freilich ist jene
Gewißheit gebunden : Wir müssen den feindlichen
Angriffen staudhalten . Daß wir dieses können
itttb tun , daran zweifelt in Deutschland und in
den Ländern der Verbündeten niemand mehr.
In drei langen Kriegsjahren haben unsere Sol¬
daten bewiesen, daß sie unbesiegbar , der größten
Uebermacht Trotz zu bieten imstande sind. Um
die äußere Front , die Hindenbnrg leitet , steht es
gut, lverrn es um die innere ebenso gut bestellt
wäre ! Das ist der Eindruck, den inan täglich
mehr und mehr erhält . Knappheit herrscht in
vielen Dingen . Wir können sie nicht beseitigen,
müssen uns mit dem, was vorhanden ist. ab-
finden . Manchem, der früher auf einen guten
Geldbeutel gestützt, leben konnte wie er wollte,
mag das im höchsten Grade unangenehm sein.
Doch diese bilden die Ausnahmen . Das Volk in
seiner Gesamtheit hat sich mit dem Mangel ab¬
gefunden. Nur in zweierlei Richtung ist es noch
nicht gelungen , zufriedenstellende Verhältnisse her-
beizuführen . Einmal braucht ein kleiner Prozent¬
satz der Bevölkerung sich weniger einznschränken,
toeil er entweder Beziehungen zur Landwirtschaft
hat, oder weil er infolge Kapitalkräftigkeit sich
auf Schleichwegen das verschafft , was
den Magen erfreut.  Es muß zugegeben
werden, daß dieser Prozentsatz im Laufe der
Zeit immer geringer geworden ist. Ten einen
wie den anderen auf die gleiche Ration zu setzen,
wird leider nicht möglich sein. Auch hier haben
wir mit einer gegebenen Tatsache zu- rechnen,
die man beklagen, aber nicht aüstellen kann. Ten
zweiten Mißstcmd bilden die hohen Preise,
die höher sind, als sie unter Berücksichtigung
aller Faktoren sein dürfen . Der Konsument
weiß, daß alles teurer geworden ist. Tie Her¬
stellungskosten sind gestiegen, Arbeiter können
kaum und nur zu den höchsten Löhnen gewonnen
werden, der Transport ist verteuert — kurz hier
greift ein ganzer Komplex von Ursachen inein¬
ander über , sodaß der alte Friedenspreis beim
besten Willen nicht mehr möglich ist. Es gehst
auch nicht an , den Preis gewaltsam herunter
zu drücken, weil 'dann das Angebot und die Pro¬
duktion nicht nur fallen , sondern geradezu stür¬
zen. Damit ist uns aber keineswegs gedient . Wir
müssen Lebensmittel haben, nur zu einem Preise,
der den Verhältnissen in etwa entspricht.

Es ist seit Bestehen des Krieges üblich gewor¬
den, von der sittlichen Verworfenheit jener Kreise
zu reden , die die beschränkte Anfuhr und den
Hunger dazu mißbrauchen , um Wucherpreise zu
verlangen . Zweifellos sind jene Wucherpreise auf
das »schärfste zu verurteilen , hauptsächlich deshalb,
weil sie leicht unsere innere Widerstandskraft
gefährden können. Aber andererseits ist es falsch,
über die Unmoral unserer  Zeit zu klagen.
Wer die wirtschaftlichen Verhältnisse der Ver¬
gangenheit kennt, weiß, daß in den Kriegen aller
Leiten einzelne Bevölkerungsschichten Riesenge¬
winne aufgehäuft haben. Mit der Zunahme des
Geldes und des Kapitals sind diese Gewinne
naturgemäß absolut außerordentlich gestiegen.
Relativ indes bei weitem nicht. Wenn früher
ein Kaiser oder König einen Feldzug unternahm,
dann ließ er durch einzelne Händler die not¬
wendigen Pferde und Wagen , die Gewehre und
Uniformen aufkäufen und bezahlte jeden Preis.
Heute ist der Staat in der Lage, die Preise weit
mehr zu kontrollieren wie in früheren Jahr¬
hunderten . So manches Fürstenhaus , das einst
an einem Feldzuge teilnehmen mußte , ist da¬
durch in dauernde Schuldknechtschaft bei einigen
Geldmenschen gekommen. Insofern bestand gegen
früher und heute ein vollständiger Unterschied,
als jene Ausnutzung der Kriegskonjunktur die
breiten Schichten der Bevölkerung überhaupt nicht
traf . Vielleicht neunzig Prozent der Bevöl¬
kerung lebten von dem, was sie sich selbst
auf dem Felde und in den Gärten zogen. Sie
brauchteil darum keine hohen Erzeugerpreise zu
Kahlen, auch der Zwischenhandel war nicht vor¬
handen. Gewiß kam die Rechnung teilweise später,
wenn wieder Ruhe und Frieden im Lande war.
Kaiser, Könige und Fürsten mußten dann auf
dem Wege von Steuern und Abgaben das zu
einem großen Teile wiederzubekommen juchen,
was sie vorher bei den Bankiers und sonstigen
Geldgebern an Mitteln zur Kriegsführung ausge¬
nommen hatten . Doch, was das Wichtigste ist.
während des Krieges selbst litt die Bevölkerung
«um an Ausbeutung durch unverschämte Wuxljer-
dveise. ! : ; :

| Daß während des 'Krieges Riesengewinne in
Einzelne Taschen geflossen sind, weiß itzdermann.
Tie neuen Steuerdeklarationen zeigen ja , welche
Umschichtung des Besitzes erfolgt ist. Damit wer¬
den die bekannten EinzelsälL allgemein bestätigt.
Ln dem ProAessr  gegen Frau Weta Knv-

ser  stellten sich Zeugen hin, die Gewinne von
sechzig und siebzig Prozent als Selbstverständlich¬
keit ansahen . Bei Millioncnumsätzen wurden
Millionen verdient . Es ist vielleicht doch ein
schwerer Fehler gewesen, daß der Staat nicht von
vornherein die Preise für gelieferte Munition
herabdrückte. Obwohl man freilich nicht über¬
sehen darf , daß es in dieser schwierigen Zeit
weniger aus den Preis ankommt, als vielmehr
auf möglichst schnelle und möglichst viele Lie¬
ferung . Aber die Kriegsgewinne im Großen
haben nach unten hin alles verdorben.
Wenn die großen Betriebe verdienten , warum
dann nicht auch der kleine Händler . Und so schob
ein Teil den anderen . Das drohte indes zu einer
Katastrophe zu werden . Wir sahen es letzthin
bei dem Gemüse.  In dieser Uebergangszeit,
da es an Kartoffeln fehlt, ist das Gemüse für
den Haushalt jeder Familie eine Lebensjrage . Und
welche Preise wurden verlangt ! Run sind ja Höchst¬
preise eingeführt , die sich hoffentlich bewähren
werden . Nicht willkürlich, nicht vom grünen Tisch
ist die neue Regelung erfolgt , sondern auf Ver¬
einbarung mit allen in Betracht kommenden In¬
teressenten . Tie Preise haben die Zustimmung
der Gemüsezüchter und der Kleinhändler gefunden,
nun gilt es, sie auch wirklich durchzu-
führen.  Das geht freilich nicht ohne die Kon¬
sumenten . Diese tragen ja überhaupt einen großen
Terl der Schuld an der bedauerlichen Entwick¬
lung . Leute, die über einen genügenden Geld¬
beutel verfügen , die als Inhaber feinster Hotels
auf die Kosten gar keine Rücksicht zu nehmen
brauchen , diese Kreise haben die Preise verdor¬
ben. Es wäre darum vielleicht viel erfolgreicher
gewesen, wenn man die Käufer  auf das Här¬
teste angefaßt hätte . Solange das kaufende Publi¬
kum nicht auf die Durchführung der vorgeschrie-
benen Preise dringt , solange werden behördliche
Maßnahmen zu einem großen Teile immer ein
.Schlag ins Wasser bleiben.

Wir dürfen hoffen, daß die neue Ernte den
Konsumenten schlvere Sorgen abnimmt . Tie
innere Front muß feststehen, wie es die äußere
seit drei Jahren getan hat und auch weiterhin
tun wird . Tann ist nach Hindenburgs Wort der
Krieg für uns gewonnen und in nicht ferner
Zeit werden die Feinde zum Frieden gezwungen
sein. Aber mit dem Frieden haben wir kaum
mehr Brot zur Verfügung , als jetzt. Für das
nächste Jahr werden wir auf unsere eigenen Er¬
träge angewiesen sein, das Ausland kann uns
hinsichtlich der wichtigsten  Nahrungsmittel
kaum Hilfe bieten . Ueberall besteht Knappheit , bei
unseren Feinden lvie bei den Neutralen . Aber
eben »veil der Friede , der hoffentlich nicht mehr
fern ist, uns nicht sofort eine fühlbare Ent¬
lastung bringt , hat das Publikum darauf zu drän¬
gen, daß die behördlichen Maßnahmen nun auch
wirklich durchgeführt werden . Wenn der Krieg
zu Ende ist, wenn die Millionen tapferer Sol¬
daten zurückgekehrt sind, dann darf Raub und
Wucher nicht »veiter schamlos sein Haupt erheben.
Tie innerpokitische Entwicklung in dem neuen,
dem größeren Deutschland wäre dadurch auf das
Schlimmste gefährdet . Mit eiserner Jaust gilt es
also zuzufasien, um die Preistreiber dorthin zu
führen , hrolrin sie gehören . Eine Schonung kann
furchtbare Folgen herbeiführen.

Der deutsche Bericht
Großes Havptquartie

(SB. T .-B . Amtlich.)
r» 8. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Erst gegen Aste»- lebte allgemein die

Fenertätigkmt auf » sie erreichte im Aperuab-
schnitt eine erhebliche Stärke.

Bei - er
Front Rnpprecht von Bayer « :

hatten eigene Vorstöße in die englischen Linien
nördlich des Kanals La Bassve» mestlich von
Lens nutz bei Bnlleconrt gute Erknndnngs-
ergebniffe. Auch in einem Postengefecht bei
Hargicourt » nordwestlich von St . Quentin,
wurde « von »ns Gefangene gemacht «nd
Kriegsgerät geborgen.

An der

Front des bentschen KtlonprlLre « :
suchten wiederum die Franzosen die verlore¬
nen Gräben an der Hochfläche von La Booelle
und auf dem linken Maasufer zurückzugennn-
nen . Südlich Cerny brachen zmei Angriffe in
nnserer Abwehrwirkung verlustreich zusam¬
men. Am Walde von Aoocont und an der
Höhe 38t verhinderte unser Vernichtungsfeuer
die znm Angriff bereitgestellten feindlichen
Sturmtrnppen , die Gräben » ach vorwärts zu
verlasse« .

Am Poehlberg » in der Champagne, gelang
ei» eigenes Unternehme « wie beabsichtigt: die
Erkn»- er brachten Gefangene «nd Beute zu¬
rück.

*

Sechs feindliche Flugzeuge wnrdeu abge-
schoffe», eins davon durch Rittmeister von
Richthofe« .

Oestlicher Kriegsschauplatz,
Front des Prinzen Leopold von

Bayern:
Während zwischen der Ostsee und dem Prip-

jet die Gefechtstätigkeit nur bei Riga und
Smorgon sich steigerte » war der Feu ^ kamps
stark am Mittellauf des Stochod, wo russische
Teilangriffe an der Bahn Bowel Luck ver¬
lustreich scheiterten» und südwärts bis an die
Zlota Lipa.

Dort hat die Schlacht in Ostgalizien ihren
Fortgang genommen.

Ueber die Höhen des westlichen Strypanfers
oorbrechend, gelang es russische» Massenau-
griffen » die Einbruchstelle des Bortages nord¬
wärts zu erweitern . Das Eingreifen unserer
Reseroen gebot dem Feinde halt . Bei Koniuchy
sind vor - nnd nachmittags starke Angriffe der
Russen vor den neuen Stellungen nuter
schweren Berlnsteu zusammengebroche». Wei¬
ter südlich fand der Feind bisher nicht bie
Kraft» seine Angriffe gegen die Höhenstel-
luugeu bei Brzeany zu erneuern.

*
I » den Karpathen » in Rnmänie « « nd an

der mazedonischen Front ist die Lage unver¬
ändert.

Abendbericht
B e r l i n, 3. Juli » abends . (W. T.-B . Amt¬

lich.) Im Westen  nichts Besonderes.
Im Osten lebhafter Fenerkampf vom

Stochod bis zur Rarajowka . Starke Angrifte
der Russe» nur bei Brzeczany ; sie s che i t e r -
te « verlustreich.

Die russische Offenfioe
Berlin,  3 . Juli . <W . B .) Bei der weiteren

artilleristischen Bekämpfung der engl. Anlagen
in Flandern  wurde die Eisenbahndrücke und
Eisenbahnanlagen am Westrand von Ypern  be¬
schossen. Schwere Beschädigungen »Purden erkannt.
Weiter wurden mit Ballon - und Fliegerbeob¬
achtung mit gutem Erfolg Batterienester , Bahn¬
anlagen und Straßenziele unter Feuer genommen.
Tic Zahl der am 2. Juli um Ostkerke von mär¬
kischen Stoßtrupps eingebrachten Belgier hat sich
auf 42 erhöht.

An der Ar ras front  wurde der Angriff
zweier englischer Kompagnien an der Straße
Lens-Lievin am 2. Juli 5 Uhr vormittags ab-
gewiesen.̂ Jm übrigen zeichnete sich der Tag durch
eine Anzahl schneidiger und glücklich durchge¬
führter d deutscher Patrouillenunternehmungen
aus . Bei Fromelles wurden 2 Engländer , lvest-
lich Albert 4 Portugiesen , südlich Neuve Cha-
pelle 1 Portugiese , westlich Lens 3 englische Ge¬
fangene eingebracht . In einem Borpostengefecht
bei Apricourt nordtvestlich von St . Quentin wur¬
den am Bormittag die schwachen deutschen Pv-
stierungen in der Boulogne -Ferme verdrängt . Be¬
reits am Abend des gleichen Tages tvurde durch
deutsche Stoßtrupps die Ferme -Besatzung aus-
gehöben. Ter überlebende Teil der Fermebesatzung
tvurde gefangen eingebracht.

An der Aisne front  wurde am Bovellr-
Plateau ein französischer Angriffsversuch auf die
verlorenen Stellungen in der Entwicklung nie¬
dergehalten . Nach Abweisung von zwei weiteren
französischen Angriffen setzte am 3. Juli 3 Uhr
45 Min . vormittags starkes französisches Feuer
wieder hier ein . i

An der Ostfront  lag der stärkste russische
Truck in der Gegend von Zborvw . Immer von
neuem angesetzte Massen erzielten hier ein Nach-
geben der Linien der Verbündeten . Reserven mit
frisch eingesetzten Truppen fingen jedoch den Stoß
in der zweiten Stellung auf . Eine ungarische
Abteilung , die in der ersten Stellung tapfer auf
einer Höhe ausharrte und von beiden Seiten
umgangen wurde , wurde gefangen genommen.

Bei Koniuchy sind die Russen nicht wei¬
ter gekommen.  Sämtliche heftigen Angriffe,
die die Russen aus den Torftrümmern vorzu¬
tragen versuchten, scheiterten an dem unerschüt¬
terlichen Widerstand der ihnen gegenüber einge¬
setzten deutschen Truppen.

Bon Breczanh bis zum Tnjestr  ist die
gesamte vordere Linie bis auf ein kleines Russcn-
neft wieder in der Hand der deutschen und psma-
nischen Truppen . Alle Angriffe am Vormittag des
2. Juli südlich von Breczanh blieben im Ab¬
wehrfeuer der Verbündeten liegen.

Kereusky « nd Lwow über die Offensive
Basel,  3 . Juli . Havas meldet vom 3. Juli

aus Petersburg : Das Telegramm  Ke¬
ren sk  i j s an den Fürsten 'Lwow hat sorgenden
Wortlaut : AM 1. Juli hat die revolutionäre
russische Armee mit großer Begeisterung die
Offensive  ergriffen und Rußland und der
ganzen Welt ihre Treue . Entschi-mseiiheit und
Liebe zur Freiheit und zum Vaterland « bewiesen.
Die kleine Schar der Hasenfüße Hinter der Front

zurücklassend, festigen die freien russischen Soldaten
durch ihre Offensive die freie auf dem Gefühl
der Bürgerpflicht gegründete Disziplin , und sie
»verden den Angriffen auf das demokratische Ruß¬
land ein Ende bereiten . Ich bitte Sic dringend,
mich sosort zu ermächtigen , im Namen des freien
Volkes den Regimentern , die an den Kämpfen
vom 1. Juli teilgenommen haben , das rote revo¬
lutionäre Banner verleihen zu dürfen und allen
diesen Regimentern den Namen ,,Regimenter vom
1. Juli " zu verleihen.

Fürst Lwow antwortete K e r e n s ? i j auf
dessen Telegramm in herzlichen Worten , indem
er ihn im Namen ganz Rußlands und der provi
sorischen Regierung zur Offensive der revolutio¬
nären Armee beglückwünschte. Er fügte hinzu:
Tic Armee kann sicher sein, daß das ganze
Land mit ihr eine einzige Anstrengung unter¬
nehmen wird , um ihren Plckn zu unterstützen
und um dazu beizutragen , das große Problem
der Revolution zu lösen, und schloß: „In : Namen
drs befreiten Volkes gewähre ich den Regimen¬
tern , welche die Lffsensive ergriffen haben, rote
»Fahnen und den Namen,Regimenter vom I .Juli/s

Die letzte Kraftprobe
Berlin,  4 . Juli . Einer Meldung der

„Natioualzeitunp " zufolge berichtet das rus¬
sische Blatt „Sozialdemokrat unter dem 23.
Juni , daß der Arbeiter - und Solöatenrat in
einer Geheimsitzung beschlossen habe » die
Offensive mit den verfügbaren Mitteln aufzu¬
nehmen , da die militärischen Fachmänner der
Ansicht sind, daß ein weiteres Verschieben der
Angriffstätigkeit an der russischen Front für
den gesamten Verband von schwerwiegenden
Folgen sein könnte . Das russische Blatt hält
daran fest, daß es sich nur um e t n e D e m o n-
st rationsoffensive ohne beson¬
dere st rategische Ziele  handeln könne,
die nur dazu bestimmt ist , deutsche Kräfte wie¬
der von der Westfront abzuziehen . Ferner
veröffentlicht der „Djen " einen Aufsatz mit
der Ueberschrift „Die letzteKraftprobe ".
Daraus geht hervor , daß die militärischen
und politischen Verhältnisse womöglich von
Tag zu Tag schlimmer werden . Die gegen¬
wärtige Teiloftensive wird nach der Ansicht
des „Djen " als eine letzte Kraftprobe ange¬
sehen. Mißglückt sie, so werde jede weitere
Oftensivnnternehmung unterbleiben und man
müsse dann auf der Grundlage eines gegen¬
seitigen Entgegenkommens den Frieden er¬
wirken.

Der österreichische Bericht
W t e n » 3. Juli . (SB. T .-B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird oerlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Am Stochod wurde » schwächere Angriffe
abgewieseu.  Südwestlich von Chorow ge¬
lang es dem Feinde » durch den Maffeneinsatz
weit überlegener Kräfte einen begrenzten
Teil nnserer Front in eine vorbereitete Riick-
haltstellnng znrnckzudrücken . I « schweren»
opfervollen Kämpfen haben hier österreichisch-
ungarische Truppen , dem Drucke der Ueber-
macht nur schrittweise weichen - , das Eingrei¬
fen von Reserven zur Herstellung - er
Lage  und des Kräfteverhältnisses ermöglicht.
SBeitere Angriffe find hier nicht erfolgt . Bei
Koniuchy find mehrere starke Vorstöße
blutig abgewieseu  worden . Im Raume
bei Brzeczany sind die Russe « durch die bis¬
herigen Mißerfolge und sehr starke Verluste
zu einer Kampspanse gezwungen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Abteilungen der Honvedregimenter Nr . 2V

und 81 haben bei Kostanjevice eine feindliche
Vorstellung genommen nnd 2V Offiziere
«nd 2 78 Mann  sowie zwei Maschinenge¬
wehre eingebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz^
Keine Ereignisse.

Die Erfolge zur See
Eine größere Anzahl Dampfer versenkt
B e r l i n » 3. Juli . (W . T .-B . Amtlich, ) I«

Atlantischen Ozean haben « usere U-Boote
wiederum eine größere Anzahl
Dampfer und Segler  vernichtet . Unter
den versenkten Schissen befanden sich u . a. der
bewaffnete englische Dampfer „Ribera " mit
5888 Tonnen Kohlen nach Archangelsk , der be¬
waffnete russische Dampfer „Betty " mit 4888
Tonnen Kohlen nach Archangelsk » der russische
Segler „Widwnd " mit Del nach England , ein
großer » durch Zerstörer gesicherter Dampfer»
anscheinend Transportdampfer , mit der Num¬
mer 23, zwei Dampfer die durch Doppelschuß
zusammen aus demselben Gelcitzng heraus,
geschossen wurden.

Gegen die englischen bewaffneten Dampfer
„Fallodou " (3612 Brnttoregistertomren und
„Nitonian " (3881 Brnttorcgistertonuen ) wur¬
den von einem U-Boot Torpedvtrcfter erzielt.
Das Sinken der Schiffe konnte jedoch nicht be¬
dachtet werde «.

Der Chef - es Admiralstabs der Marine.
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Geleitzüge Schiff gemessen, fast 70 Kilometer bedeckt haben
müßte . Nichts kennzeichnet besser die absurde Ver¬
logenheit der englischen Presse als der Versuch, solche

Zu den vielen angeblich unfehlbaren Mitteln . ^ ndgreiflichen Ungeheuerlichkeiten in die Welt zu
mit denen unsere Femde der Vernichtung ihrer Flotten » Ein ecker mit keine? kilometerlanaen Rauch.attl denen unsere ^ emoe oer ^ ern .cytung lyrer f - <g in  s ^ ch„ mit seiner kilometerlangen Rauch,
durch unsereU-Boote entgegenzuwrrken suchen, gehört ^ 1Q  Seemeilen Geschwindigkeit0UU9  wie « “77 ; sahn« mit höchstens 10  Seemeilen Ge chwmvlgkert
‘Sä " » rJ 'SS 'Ä ;; ®eÄr,rifc 4
„Konvoys , wie der Engländer sagt . Die Vorteile
einer solchen Einrichtung mögen dem Laien zunächst
recht einleuchtend erscheinen. Man erblickt im Geiste
ein auf engsten Abständen in fliegender Eile die
Meere durchquerendes Handelsschiffsgeschwader, rechts
und links , vorn und hinten bewacht von flinken
Krenzern , Zerftötern und U - Boot - Jägern . Mag
es einem U - Boot vielleicht gelingen , sich einmal an
einen solchen Geleitzug heranzupirschen und ein Opfer

3 '/, Stunde gebrauchen würde , um einen beliebigen
festen Punkt zu passieren, hätte gewiß nur sehr
geringe Möglichkeit , das Sperrgebiet unbemerkt zu
durchqueren . Er würde die U- Boote im weitesten
Umkieise herbeilocken, und deren Beute würde betrüch«
tig sein, denn es würde schomeiniger Kreuzerabteilun-
gen und Zerstörerflottillen bedürfen , unfeinen solchen
Geleitzug einigermaßen zu sichern, und die hat selbst
das „seebeherrschende England " nicht mehr zur Ver-

Die Kohleuversorgung
Berlin,  3 . Juli . (W. B . Amtlich . ) Die Mit¬

glieder des Beirats für Volksernah-
rujng  des Reichstags haben die nachstehende
Entschließung angenommen : „

Ter Beirat wollte beschließen , den hohen Prä¬
sidenten des Kriegsernährungsamtes auszufor-
dern , auf eine erhöhte Produktion der Kohle
und die beschleunigte Schaffung und Durchfüh¬
rung eines einheitlichen Dersorgungs - und Ber-
teilungsplanes hinzuwirken , insbesondere dafür
Sorge zu tragen:

1. daß eine ausreichende Versorgung der städ¬
tischen Gas -- und Elektrizitätswerke und dadurch
vor allen Dingen die Versorgung der Bevölke¬
rung mit Kochgas sicher gestellt : .

2 . daß den Ueberlandzentralen , den Mühlen
und Nährmittelbetrieben , den landwirtsck -aftli-

Mittwoch. 4. Juli 1917
Berlin in Pirmasens ein mysteriöser Mord ver - ]
übt ivorden sein . Jetzt hat sich, wie aus Augs-

zu erfassen, so sind sofort die mit allem modernen 1 <*„ 5, “ „ra Nation I uno vcayrmrireroerrreoen , ucu
Bernichlunasmalerial , mit Suchankern . Netzen und 1U8.U 9\ , / Ekn -Lfm i.ben. -den Betrieben und den ländliäjen Lchmiek ^ n
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falls Unzweckmäßigkeit , derartige Geleitzüge aufzu¬
stellen, zu erkennen ; versuchen sie cs trotzdem, der-

Wafferbomben ausgerüsteten Bewachungsfahrzeuge
zur Stelle . % Das Ü -Boot , wenn es auch der Ver

nichtung entgehen sollte wird zu ke.nem zweiten An - . ' Phantasien ' in Umlauf zu setzen, so zeigt
grtff kommen können und der Gelettzug laust schltß- » ^ zu welch verzweifelten Mitteln sie zu greifen
lrch mit geringem Verlust und m.t Vorräten sur j £ J A , | g ie im  vergangenen Jahre die

liefert werden;
Z. daß für den Hausbrand unter entsprechen¬

der allgemeiner Rationierung die notwendigen
Kohlen zur Verfügung gestellt werden.

bürg  gemeldet wird , heraus gestellt , daß bei der
Pfälzischen Bank ein gefälschter  Scheck im
Betrage von 42000 Mark abgehoben worden ist. j
Ta bisher die Leiche Löwenthals nicht gesunden
wurde und die des Mordes verdächtigen Per¬
sonen . die Makler Gebhardt und dessen Vater
bei den Vernehmungen ein höhnisches Benehmen
zur Schau trugen , glaubt das Gericht in Zwei¬
brücken die begründete Annahme zu haben , daß
der Mord an Löwenthal fingiert ist und daß
beide  den Mord in Szene gesetzt haben , um sich
in den Besitz eines größeren Geldbetrages zu
setzen. . ^ ,

Berlin,  30 . Juni . In dem Prozeß gegen
die Darlehnsschwindlerin Frau Kupfer wickelt
sich die Beweisaufnahme weiter ab . Die Zeu¬
gen , die ihr Geld der Frau Kupfer übergeben
haben , um mühelos große Gewinne zu erzie¬
len , sind cs meistens loögeworden . Ein Kauf¬
mann Baum aus Schroda verliert 37 600 Mk .,
Kaufmann Nathan -Berlin 100 000 Mk . ; ihm

- - ' . . ^ 200 000 Mark vvr-

Monale hinaus in den Hafen ein. Hat sich eine
solche Vorstellung einmal festgesetzt, so scheint es dem
Laien keineswegs unglaublich , daß , wie eine Liver-
pooler Zeitung und mit den notwendigen und nütz¬
lichen Varianren auch schweizerische Ententeblätter
kürzlich zu melden wußten , ein Geleitzug von etwa
70 Dampfern , natürlich amerikanischen, mit unge¬
heuren Getreidevorräten in England augekommen sei.

Daß es mit solchen Geleitzügen seinen Haken,
und zwar seinen recht „gebogenen" , hat und daß
besonders die Meldung über das amerikanische Trans¬
portgeschwader in das Gebiet der „begrenzten Unmög

Russen aus Mangel an knegsbrauchbaren Waffen
mit Stöcken gegen unsere Linien anrannteu , so rüstet
das lügengewaltige Jnselreich seine Preffearmeen
nunmehr mit Unwahrheitsknüppeln aus , nachdem
die feineren Präzisionswaffen der Verleumdung un¬
brauchbar und wirkungslos geworden ftnb ^ gegen
über der ehernen Tatsache unserer U»Boot «Leistungen.

Aus vorstehendem erhellt , daß die Geleitzüge
nur einen rechtbedingtenWert  besitzen und
verhältnismäßig um so sicherer fahren werden , je
kleiner die Zahl der Schisse ist. Wie groß auch
dann noch die Gefahr ist, beweist die kürzlich durch

Kleine politische Nachrichten
B e r l i n , 4. Juli . Der öeutscheReichs-

tag  tritt morgen zu einer Sommertagung
zusammen . Seine Hauptaufgabe wird , in der
voraussichtlich recht kurzen Tagung darin be-
stehen , dem Vaterlande und unseren kämp¬
fenden Truppen eirren neuen Kriogskredit in
Höhe von 15 Milliarden Mark zu bewilligen.
Es kann gar kein Zweifel darüber bestehen,
daß der Reichstag auch diese neuen 15 Mil¬
liarden mit derseben Bereitwilligkeit und
Selbstverständlichkeit bewilligen wird , wie er

war ein Speckgeschäft von 1!
gespiegelt worden . Die Eltern einer Konto¬
ristin der Kupfer , Grohmann , und diese selbst
verlieren 1700 Mk ., ein Kaufmann Goldmann
19 750 Mk . Andere Zeugen verlieren 80 000,
20 000 Mk . Eine Frau Engel hat fiir sich
20000 Mk . und für ihre im Felde stehenden
Söhne 187 000  Mk . eingezahlt ; sie erhielt rm
ganzen 17 400 Mk . zurück , der Rest ist ver¬
loren . Eine angebliche Milchliefc 1 für
1300000 Mk ., Wurstlieferung für 100 000  Mk.
haben den Zeugen Thicme veranlaßt , 320225
Mark der Frau Kupfer zu geben , das Geld ist
fort ; buchmäßig sollte er eine Million verdie¬
nen . Gräfin Ludmilla von ZePpelin -Nar-
lottenburg verliert 94 000 Mk . Nur Rrtt-

li ^ it -n » g-hört , mögen nachst-hmd - Ausführung °n Leistung bei 5 ^ » « Ä ÄfreMte Geister v' onIech hat ^ 060  Mk . eingezahlt
zeigm : Jeder Seemann weiß , wie schwierig es fettst | nhn .r, l1fnil1intj| , » latt . der in ein und derselben I ftpmtTfirtf bat . die vom Bolke zu nahezu .Zwei - I und 193 000 Mark zurückerhalten.

fc, 2. Juli . In dem Eisenwerke.
. . . . . ^ , _ _ _ in Gleiwitz und ebenso in Hin - :

in der Linie , den Zusammenhang zu wahren . Hier¬
zu ist die intensivste Ausbildung von Schiffsoffizieren
und Mannschaften an Deck, an der Maschine und
im Heizravm erforderlich , die sich nur in monate
langer ungestörter Arbeit in navigatorisch einwand-
freien Gewässern erreichen läßt . Befindet sich in
dem Verband auch nur ein Schiff , das von den
andern in seinen Fahreigenschaften abweicht , so steigern
sich die Schwierigkeiten eines Zusammenfahrens so¬
gleich außerordentlich ; besteht der Verband ausmehreren
in ihren Eigenschaften voneinander abweichenden
Schiffen , so ist ein einigermaßen geschlossenes Zusam
menfahren kaum noch denkbar , birgt vielmehr Ge-
fahren ernstester Art in sich. Wne solche Verschieden
heit der einzelnen Schiffe eines Geleitzuges wird
aber di« Regel sein, denn der Handelsschiffbau hat
bislang auf diese Gesichtspunkte naturgemäß keine

svan 'ne van nur ' VI.  Stunden aus dem einen , aus tagung des Reichstags dem Ausland erneut denburg haben erhebliche Krawalle stattgesun-

aus dem andern von zwei Dampfern den größten
herausschoß , also 60 Prozert der Schiffe in die
Tiefe sandte.

Die russische Revolution
Meuterei auf der Ostseeflutte

Bern,  3 . Juli . Nach Schweizer Berichten
Es Petersburg meldet „Djen " : Auf dem zum
baltischen Geschwader gehörigen Panzerschiff
„Gauguth " brach eine Meuterei  unter
den Mannschaften aus . Sie warfen alle
Schiffsoffiziere über Bord,  wobei
26 den Tod fanden . Auf dem Panzerschiff,

des deuffchen Volkes , alle Opfer und Entbeh¬
rungen bis zum siegreichen Ende des uns auf-
gezwungenen Kampfes zu ertragen , uner¬
schütterlich ist . Darüber hinaus wird der
Reichstag , allerdings mehr in den Ausschüssen
als in den Bollversammlnngen , Gelegenheit
haben und nehmen müssen , sich auch mit den
brennendsten Fragen der äußeren und inne¬
ren Politik zu befassen.

rigkeiten angegeben . An beiden Orten mußte
Militär zur Unterstützung herangezogen wer¬
den . Geschossen wurde nicht . Zur Zett herrscht
Ruhe . Das Generalkommando hat alle Ver¬
sammlungen verboten , die weitere Ruhestö¬
rungen begünstigen könnten . Nach den vor¬
liegenden Meldungen sollen die Krawalle
durch Hetzer angestiftet worden fein , die vor
allem aus dem Westen dorchin zugezogen sind.

Aus aller Welt Zur Lebensmittelstage

größeren Zahl gleichgebauter Schiffe mst gleich- ^ Kriegsschiff „Rossya " ist eine Meuterei
gearteten Eigenschaften wird daher « ne höchst schwie- | ausgebrvchen . Sieben Offiziere wurden ge
rige , unter den jetzigen Umständen wohl hoffnungs
lose Aufgabe stin.

Da ein Geleitzug im gefährdeten Gebiete selbst
verständlich mit der höchsten erreichbaren Geschwin
digkeit fahren wird , kann er diese nur ausnützen,
falls alle Schiffe die gleiche Höchstgeschwindigkeit
besitzen. Ist dies nicht der Fall , so wird die Fahrt
des langsamsten Schiffes maßgebend sein. Der für
die schnelleren Schiffe hierin liegende Nachteil liegt
auf der Hand.

Je geschloffener d. h. in je kleineren Abstand die
Schiffe fahren , desto vorteilhafter ist dies zur Ab
wehr der U-Boot -Gefahr . Bei in jahrelanger Frie
densarbeit ansgebildeten modernen Geschwadern be
trägt der Schiffs abstand in der Regel 4— 500 Meter.
Für Handelsschiffe ist rin solcher Abstand ausge
schloffen, er würde bedeutend größer sein müssen;
daß die englischen Geleitzüge auf etwa 1000 Meter
Schiffsabstand zu fahren pflegen . Auch ein solcher

tötet , bie übrigen gefangen genommen . Die
Meuterei ist darauf , zurückzuführen , daß die
Offiziere beider Kriegsschiffe den Mann¬
schaften befahlen , Kronstadt anzugretfen.

KritifcheSpannung I ~ ^ '" Stellung ' eines Lokals zur Abhaltung
Bern,  3 . Juli Nach Schmelzer Beruhten ß vom Rhein -Mainischen -Verband für -Volks¬

aus Mailand meldet „Corr . della Sera " aus > - - -— =
Petersburg:  Gewisse Vorgänge in den

Bretzenheim.  30 . Juni . Nack,dem seit erm-
gen Tagen schon ein Knabe von sieben Jahren
von hier vermißt wird , ist seit gestern ein Mäd¬
chen im Alter von vier Jahren verschwunden,
ohne daß man eine Spur oder sonstige Anhalts-
puntte hat.

Bens he im  a . B . 3. Juli . Die städtischen
Körperschaften gewähren seit dem 1. Juli jedem
Einwohner mit einem Einkommen von >veNiger
als 1500 Mark beim Bezug der Milch einen
Zuschuß von 4 Pfennigen für das Liter . —
Die Stabt lehnte  die Uebernahme der Kosten

letzten Tagen treiben die Spannung zwischen
der Regierung und dem Arbeiterrat
zur Krisis.  Die provisorische Regierung
befahl die Zensurierung der Beschlüfie des Ar¬
beiter - und Soldatenrates , soweit sie in das
Ausland oder an die Front gelangen sollen.

Lebensmittelkrawall in England
Rotterdam,  2 . Juli . Ein aus England

erngetroffener Dampfer berichtet , daß be : der

Abstand erscheint noch als ' Wagnis , besonders bei I tontet in 2 * W  100 Menschen einen Schuppenim AUfrthrrtphipt nfitip Piffier I Häven," »r . /u c t QiAo» i qeuurmr yaven , in welchen eine Ladung Lebens
Nacht , wo die Lchiffe tm ohne Licher bittet ' gebracht werden sollte . Kisten von Marga
fahren . Zn all dem tritt noch die Schwierigkeit
beim Kursändern eines unter Umständen recht lang
getreckten Verbandes . Welche Länge ein solcher
Geleitzug unter Umständen erreichen müßte , ergibt
die Erwägung , daß der famose erwähnte ameri¬
kanische Getreidetransport , vom ersten bis zum letzten

rine und Körbe von Gemüse wurden auseinau-
dergcrissen und verteilt . Erst nach mehrstünoiger
Arbeit gelang es der Polizei und Feuerwehr,
die Menge zurückzutreiben . Selbst der Wagen,
der SchtfMproviant brachte , wurde von der
Menge geplündert.

bildung in Ausfischt genommene Volkse
Kriegsakademie  ab . Sie begrünoet die Ab¬
lehnung vamit , oatz die in Bensheim bestehenden
Einrichtungen selbst Gelegenheit genug bieten,
sich auf bem von : Verband gepflegten Gebieten
zu unterrichten . (Sehr vernünftig .) '

* Von der Bergstraße.  Der : Gesamt-
ertran : er Kirschenernte in der Bergstraße,ein¬
schließlich Weinheim , wird auf eine Million Mark
geschätzt

Wetzlar,  2 . Juli . Der Spar - und Danver-
ein Wetzlar beabsichtigt aus einem kürzlich er¬
worbenen Gelände von 50000 Qm . an ver Stvp-
pelbergerbol eine Siedelungsanlage , bestehen,)
aus Ein - und Mehrfamilienhäusern mit Stallun¬
gen und zugehörigem Gartanland für Kriegsbe¬
schädigte uno Mitglieder zu errichten . 150 Bauten
sollen errichtet werden und sind die Kosten aus
1 Million !Mark veranschlagt.

Pirmasens. (Geheimnisvolle Wendung in
der Pirmasenser Mordaffäre .) Wie seinerzeit ge¬
meldet , soll an dem Kaufmann Löwenthal aus

Förderung der Schweinezucht durch die
Heeresverwaltung

Zur Förderung der Schweinezucht wird nach der i
„Deutschen Tageszeitung " die Heeresverwaltung zu¬
nächst etwa 50 000 bis 70 000 Stück Jungichwerne
im Gewicht von etwa 35 .Woaramm ' und mehr
auskaujen und in die Staatshorsteu in Herden von
100—150 Stück eintreiben . Hüter und Hunde iralt
die Heeresverwaltung . Tie örtlichen Beamten der -
Forstverwaltung übernehmen die Beauffichtrgung d^
Weidebetrrebs. Auch sdie Pttvatwaldungen sollen nach
Mglichkeit nutzbar gemacht werden.
Neue Höchstpreise für Riudvieh zu Schlacht¬

zwecken
In Abänderung der Bekanntmachung vom 7. Ok-

tober 101b werden die für Rindvieh -zu Schlacht-
zwecken zulässigen Höchstpreise ivre folgt festgesetzt:
A für ,1. ausgemästete und vollste,schlge Och,en bw
M 7 Jahren , 2., ansgemästete und voUfteischige Kühe
bis zu .7 Jahren , 3 . ausgemästete und vollste,ichige
Bullen bßs ziu 5 Jahren , 4. ausgemästete und Vvll-
fleiiÄrae Färien 90 Mark für 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht: B für .1. ausgemästete und vollfleischrge
Ochsen über 7 .Jahre , 2. ausgemästete und voll-
steischrge Kühe über 7 Jahre , 3 . ausgemaltete und
vollfleischrge Buleln Aber 5 Jahre . 4 a^gstlestchte
Ochsen, Kühe, Mllen und Färsen — leben Alters —
bet einem Lebendgewicht über 10 Zentner 8v Matt,
über 8V2-IO (Zentner 80 Mark , über 7- 8' /. Zentner
76 Mark , über ö '/2- 7 -Zentner 72 Mark , lns M
5J/2 Zentner 68  Mark . Tie Preise der höheren Ge¬
wichtsklasse dürfen .nur dann bezahlt vEn . wenn
die 'Tiere tue Gewichtsgrenze der vorigen Klasse um
mindestens y2 Kilogramm überschreiten. C für germg
genährte Rinder einschlieUrch Fresser 55  Mark für
50 Kilogramm Lebendgewicht; v für minderwertige
Rinder , edes Gewichts und Alters ,md angemessene
Pr eile für je 50 Kilogrwnm Lebendgewicht zu ver¬
einbaren . Die vorstehenden Preise gelten für alle

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Don Levin SKücking.
(Nachdrxkv-rdot-n).

Wir hatten längst eine Wendung gemacht und
froren in ein 'höchst romantisches Seitental,
das ein dem Oiguvn zuströmendes Gewässer blt-
»ete , eingefahren . Schroffe Felsen ,lnd pitivreske
Kkippenbikdrmsen engten rechts und links dre
Talsohle ein . Das ' Eewässer rauschte natfe uicker
uns in einem ttef durch das 'Gestein gewühlten
Bette — Vst schoß cs schäumend ir ._ heftigen
Strom sämellen dahin : zuweilen zog sich unser
dem Ifier -gestein abgvwvnnener Weg in steilen
Erhebungen empor : dann hatten wir das toieade
Gewässer in einer abgrundtiefen Schlucht unter
uns und erhielten prachtvolle llebecolicke über
das romantische steine Flußtal . Die Burgruine
mit dem Belsried , die im Süden vor uns , wo
das Tal vollständig abgeschlofien schien , von
einem hohern Rücken herüberblickte . lfatte icg
längst ins Auge gefaßt : Fräulein Blanche Hatto
bis jetzt nicht daran gedacht , mich auf dies , un,cr
Ziel aufmerksam zu machen . Sie war überhauvt
nicht so liebenswürdig ' wie sie es gestern , ge¬
wesen : es war etwas Gereiztes in ihrem Wesen:
sie ivarf wie Vorwürfe die Worte hin . die sie nnr
antwortete ' mit dem schmMenden Auswerfeu der
Lippen , durch das uns Frauen ihre Ungnade an
den Tag legen . Was hatte sie ? Reut ? sie die
große Freundlichkeit , die in dieser unsrer Fahrt
kog'2 Sie feM hatte sie doch vorgeschlagen!

Mich , ich- muß es gestehn , bennrnhigie es . Ich
war von Fräulein Blanche nach jener ersten
abendlichen Unterhaltung schon bezauberr — aber
ans dieser Fahrt k̂ rliebte ich mrch in  sie . Es
sah so edel , so stolz und vornehm aus, ^ dies
Profil des ' vorwärts gerichteten , in die Ferne
blickenden Kopfes ' das ich peben wir batte - . Ihr
dunstes Auge hatte einen so seelenvosten BUck:
es sprach so fesselnd von der rätselvollen Ge-
mütstiefe . die der Deutsche in den Auge » suchi.

in die er sich verliebt : es ' hatte so gar nichts
von dem' Weckfiek von trügerischem Sanftmuts-
schi'ummer und leidenschaftlichem Feuer der Ssto-
1'änderinnen : in all ihrem eitfiachen natürlichen
Wesen sprach , sich eine .solche Klarheit eines starken,
sich selbstbewußten und tüchtigen Charakters aus;
und ich' ich war vollständig von dieser schön?«
und fesselnden Erscheinung befangen . . . ich hätte
so im leichten Gefährt neben ihr immer weiter
rollen mögen in diese schöne sonnrg 'e Gvtteswelt
hinein , ohne Ziel , ohne Ende — <m ihren Händen
die Zügel unsers Fahrzeuges ! _

Mr kamen -cm einen kleinen Werter ; dre Berg¬
wände traten an dieser Stelle nnsers Weges
-urück : der vssene Raum war dazu benutzt , eine
Mühle zn erbauen , in deren Räder sich ein
dünnes , über blank gewaschenes Gestern nreder-
rauschendes Gewässer stürzte ; umher standen
steine , auf Wohlhabenheit deutende Hau >er unt
Blumengärtchen nach der Straße hin . Tie Reihe
dieser Häuser zog sich, zwischen Bergwand und
Chaussee liegend unfern Weg entlang . Als unser
Wagen an diesen Wohnungen vorüberrrollte.
stürzten aus mehreren derselben die Einwohner
heraus : aus ihren Schwellen stehend , starrten
sie die preußischen Uniformen an , .stießen auch
Ruse aus / die ich nicht verstand . Ein paar
Burschen ' die uns entgegenkamen , blieben in¬
mitten des Weges stehn , als vb sie Lust hatten,
unter Gefährt aufzuhatten . Es :var nicht un¬
möglich , daß sie aus den Gedanken gerieten,
Fräulein Kühn werde eben von diese ' - Deutschen
entführt . . war das der Fall , so wurden
sie bald beschwichtigt , denn das Fräulein rief
ihnen einige Worte entgegen , woraus sre grüßend
die Mütze zogen und beiseite ttaten . um uns
dock mit sehr zornigen und haßerfüllten Blicken
nachzusckwuen.

„Diese Fahrt mit uns wird um Ihre
Popularität im Lande bringen , Fräuleitt ^ Kühn !"
sagte ich. „Und wenn unglücklicherweise unsre
Truppen bei weiterm Dorrücken dieses Tal hin-
oufziehen würden , wird man Sie beschuldigen,
uns den Weg gewiesen zu haben . fürchten
Sie >as rric&t ?"

„Nein " , sagte .sie kurz , „ meine Landsleute
kennen mich ."

Ter -Geisstiche mischte sich ins Gespräch , und
Fräulein Blanche verhielt sich schweigsam , bis
ivir Colomier erreicht hatten . Ties ' war wirstich
ein Punkt von großer Schönheit . Es war ein
rundum säst ganz abgeschlossener Bergkessel,
dessen Grund smaragdgrüne Wiesenmatten bil¬
deten . Im Hintergründe lag eilt Gehöft , dicht
an eine Felswand geschoben . Rechts davon schoß
der Fluß aus einer schmalen Felsenkvalte hervor,
tosend und schäumend : von dem Gehöft führte
eine hochgeschwungene Brücke übkr ihn fort auf
eine Waldwiese , die von dunkeln Tannen uittstaii-
den war , und von diesem Hintergründe hob
sich ein hübscher geräumiger Pavillon mit seinem
hohen , spitzen Schieferdach ab . Ein steiner . aus
den Fluß hinaus sich erstreckender Altan mit
einer von Reben umrankten Veranda vostendet?
das hübsche Archilekturbild , das dies schmucke
kleine Gebäude bildete.

Die ringsumher malerisch gelagerten Fels-
mossen waren bis zur halben Höhe von einer
reichen Begetatton -überzogen und verhütlt : sie
waren gekrönt von den Mächtigen grauen Mauern
des alten Schlosses von Colomier , aus dem einst
— der geistliche Vetter , hatte es behauptet —
die alten Herzoge von Hochburgnnd zeitweise
ihren Sitz gehabt.

Wir fuhren auf den Hof der „ Ferme " , in
welchem die sinkende Rachmittagssonne bereits
sehr viele Schlagschatten ivarf . Bei einer kleinen
Beratung , welche entstand , ob wir zuerst in den
Pavillon einkehren oder gleich den Weg ^ ur
Burg hinaus gntreten sollten , bat ich dringend
um das letztere , da der Weg die beträchtliche
Höhe hinauf viel Zeit in Anspruch ' zu nehmen
und der Zlbeud zu kommen drohte . Man gab
mir nach und wir begannen die Wanderung , wäh¬
rend Friedrich mit seinem das Vesverbrot ent-
1 Menden Korbe den Auftrag erhielt , sich den
Pavillon von den Leuten der Ferme öffnen
zu lassen und dort vorsorglich astes herzurichten.

'Ich brauche unfern Weg nicht zu beschreiben:
man weiß , daß alte Burgruinen mit einiger

Anstrengung der Kniemuskeln und der Lungen
genommen sein wollen . Ich sage nur , daß es
ein ganz heilloser Ziegenpfad war - den wetz
zu erstimmen hatten : desto heitrer war dre
Stimmung , welche er hervorries : tiefe wagte es,
Fräulein Blanche den Arm zu bieten , und |te
nahm ihn ohne Zögern . Als wir endlich oben
im ' Bereich der Ruine angekommen ivaren und
eurch das noch woUerhaltene .Pottäl - welche die
ehemalige Bvrburg von der Hauptburg geschieden,
in den Hof traten , erösfnete sich uns ein Pracht - ;
voller Ausblick über das dunste tannenumhegte
Tal . den sich windenden Flußlaus tief zu unfern
Füßen , die nächsten Höhen und ein gutes Stück
des alten und schönen burgundifchen Landes.

Ich war in einer ganz eigentümlichen Erre¬
gung , in etwas von einem seligen Rausche ; daß
Blanche mit einer Art von Hingebung , welche
vielleicht nur Folge der Ermüdung ivar , ihren
Arm in den meinen ließ , hatte sicherlich seinen
Teil daran . Wir standen lange stumm - Zeder
wie mit dem schönen Bilde vor , uns beschäftigt,
von ihm erfüllt und entzückt : aber ich muß ge- ,
stehn , daß ich im Grunde nur an sie dachte,
nur von ihr erfüllt war.

Nach einer Pause sagte sie : „Mn , geben
Sie mir recht ?"

„Recht ? Worin ? Habe ich Ihnen nicht gejagt,,
daß ich in einer so tiefen Friedensstimmnng
bin , daß ich allen Krieg vergefien habe und
jedermann recht geben möchte ? Sind wir in etwas
verschiedener Meinung ?"

„O , in tausend Dingen , denk ' ich" , versetztt
sie mit einem iveichern , mildern Tone , als ich
ihn noch von ihr vernommen.

„Und doch könnt ' ich über kein einziges mehr
mit Ihnen stteiten . Wenn ich auch tausendmal
recht dabei hätte , was nützte es mir ? Sie wissen,
daß Macht vor Recht geht — und hie Macht
haben Sie !"

„Tie Macht hätte ich?" sagte sie rasch und
erglühte dann in jenem mädchenhaften Erröten,
in jener Verlegenheit über ein zu rasch gesp-roch-
nes Wort , das eine Antwort hervvrlocken kann«
die man durchaus nicht lzervvrlocken möchte . (F . ß)
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Kirchliches
Biebrich , 3. Juli . Tie von dem Hochwürdigsttn

^rrrn  Bischof von Limburg unterm 19. März L # .
richtete dritte katholische Pfarrei tn unterer Stadt.

% t. Kilianspsarrei,  weiche init dein 1. .Uprti
r, , Magren getreten ist, ist mit Termin vom 1. vsult
kmr seitherigen Psarrverwaiter, Herrn Pfarrer Weüxr,
stieben worden. Auster Wiesbaden ist Biebrich dier~ xotifyz  Drei ge-fimac  Stadl im Bistum Limburg,, .
a-kinästig errichtete Pfarreien hat, die tn vethaltiuS-
^ästig «sehr kurzer Zeit entstanden sind. Seihst bte

Prarrei, bte Martenpsarrct, weiche ansangs daselfte V« _ «« „hrtrffaWnalvid) um-
nfliße ehemalige Stadtgebiet Biebrich-Aiosbach um-
taßtt 'und seit Oktober 1876 eine ĉ enê Pfarrttrche

KZ.".
8 - “ * .
n/^ Zchahriger segensreicher Tätigkeit im Jahr 1904v t/r _rtpfifttmarnacit

Int^ tlVcrft von dem hochseiigen Herrn Bischot Klein
A ' 28 Dezember 1888 errichtet und dem seck̂ Neu-^ 1869 schon als Titularpfarrer hier tätigenPricster
^ners -Teutschmann verliehen worden, der nach mehr

wr ae wrben ist und als Nachfolger den gegenwarttgcn
<>errn Domkapitular und Wirklichen Getstüchen Rat

batte. Im Herbst 1898 wurde die durch
hie hochherztge Freigebigkeit von Frl . Eugcnie Ke.s'.tz
erstandene schöne Herz-Jesu-Kircke erngeweth Herr
Kaplan Nikolai, zur Zeit Pfarrer an der M̂arten-
«Sk als Seelsorger an derselben augestellt der Seel-r her neuen Kirche am 1. Februar 1906Laasbezirk der neuen Kirche am O Februar 1906
von dem hochseligen Herrn Bischof Wtllt zur Pfarret
Silben ' und diese dem genannten Seelsorger über-clyoveN . .. Km Nb - n

age
urch die

nach der
lung zu-
gichweine
ad mehr
eben von
ade stellt
aten der
gung des
Neu nach

Während die Marienkirche nach dem Rhein
^gelegen ist. erhebt sich die Herz-Jes u-Kirchetn dem

Stadtteil Mosbach nahe dem Bahicho, Biebrtch-
3«tft (ehemaligem Bahnhof der Nassauischen Eisenbahn).

sich im) nördlichen Stadtteil an der Waldsttatze
immer Mehr Mtholiken ansiedelten, so wurde dort
«mn 1 'April 1909 eine Pfarrvikarie (Expositur) er¬
btet welche Herrn Weider, vorher Kaplan in Wies-
badm übertragen wurde. Einstweilen muß stck die
-neue St . Kilianspsarret an der Waldstraße — unwert
her gleichnamigen Station der Aarbahn (Liinburg-
«Tiszs-Wiesbadeu) — «nt der dort errtchleten, sehr
dürftigen und kleinen Notkapelle als Pfarrkirchebe-
anügen. Der Bau einer ausreichenden. würdigenP'arr-
sirche dort ist ein dringendes Bedürfnis und verdient die
kräftigste Unterstützungder Glaubensgenossen. — Bis
Mit Jahr 1876 wurde der katholische Gottesdtenst
-liier vom Jahr 1825 an in der durch dre Großmut
der Herzöge Wilhelm und Adolf vmt^ Nasiau der

zur Ver-skatlfolischen Gemeinde Biebrich, die bis 1t
Filiale der Pfarrer Wiesbaden war. huldvoll
iüaung gestellten Kapelle des hiesigen Schlosses ge-
lwlten. Ein eigener Geistlicher kam erstim Jahr 1850
hierher. Es war der zu Oberlahrrstein im Jahr 1887
verstorbene Pfarrer Mathias Wolf. Unsere kirchliche
Verhältnisse haben sich somit aus kleinsten Ansängen
innerhalb siebzig Jahren mächtig entwickell.
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Biebrich  3 . Juli . Der Landkreis Wres-
hat mit 1. Juli einen Kreisjugend -!

psleger im Hauptamtze  angestellt , dem' me ge¬
samte Jugendpflege in Vereinen und Jungwehren an-
vertrcmt ist. Tamil erfüllt der Kreis einen oft ge¬
äußerten Wünsch und geht mit der Schaffung dieses
Amtes allen ländlichen Kreisen iu Preußen, vielleicht
in ganz Deutschland, voran. Die Stelle wurde dem
seitherigen Turnlehrer am Königlichen GhmnastrMi
»u Wiesbaden, Herrn Adolf Philipp !, der dieses
Amt schon einige Zeit im Nebenamt verwaltete, über¬
tragen.

Schier sie in . Dieser Tage geriet in einer
chemischen Fabrik ein Arbeiter in eine Trans¬
mission und wurde getötet.

Niederwalluf,  2 . Juli . In Nummer 147
dieser Zeitung wurde einer aus Hessen  stam-
menoen Notiz betr . Str ômpatrouillen auf
dem Rhein  Rüum gewährt , worin es hieß:
„Am Sonntagnachmittag wurde die Rheinsichre
Budenheim —Niederwalluf mehrmals mitten auf
dem Rhein angehallen . . . . Kirschen unb Johan¬
nisbeeren wurden beschlagnahmt und der ^Obst
zentrale Mainz überwiesen !" Wie uns die Bürger
meisteret Niederwalluf .mitteilt , ist diese Notiz
unrichtig.  Die Rheinfähre wurde nickt an¬
gehalten , und auch keine Kitsschen uns Johannis¬
beeren auf' Dem Schisstchen beschlagnahrnt.

Eltville,  3 . Juli . Hier ist in den letzten
Tagen in einer am Rhein stehenden Billa einge
brochen und eine große Menge Silber gestohlen
worden , darunter mehrere Geschenke Haber fürst-

, Hefter Persönlichkeiten , außerdem mehrere Or-
bensinsignien , auch solche mit Brillanten . Die
Silbersachen find gezeichnet W. b. 'F., A . b. Pr.
usiv. und repräsentieren einen hohen Wert . Auf
die Ermittlung des Täters ist eine Hobe tBe-
lohnung ausgesetzt.

Johannisberg.  2 . Juli . Herrn Äutsver-
walter Grandjeau wurde das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

i . Au,s dem Rheingau,  3 . Juli . Tie
EVersammlung hat im diesseitigen Kreise (25
Gemeinden mit 16 006 Hühnern ) bis zum 25 . Juni
47983 Stück ergeben . Die höchste Ziffer er¬
reichte Winkel (1233 Hühner ) mit 5803 Eiern,
am wenigsten lieferte Lorchhausen (38 Hüh¬
ner) ! mit 109 Stück . Eltville  lieferte bei
4487 Hühnern insgesamt 2639 Eier ab.

* Aus dem Rherngau,  3 . Juli . Um eine
gleichmäßige Verteilung der dem Rheingankreise le-
'weilig zur Verfügung stehenden LebenÄnüteln durchzu¬
führen, sollen die neu erngeführtenLebcusMittelkartes
in Kürze an die Haushaltungsvorstände zur Verteilung
'kommen. Jedem' Hans Haltung svvrimnü werden so viele
LebenÄnittelkarten zugeteilt, wie die Hausl)altuug Mit-
.fllieber aufweist. Die Lebensmittelkarte lautet auf
den Namen und enthält Bezugsabschnitte und Quit¬
tungen. Außerdem muß die Karte, zu deren Gültig¬
keit m-it dem betreffenden Gemeindesiegel versebeii
sein. 'Die Karte sowie die Bezugsabschnistesind nicht
übertragbar.  Die Verwendung der Lcbensmittel-

■ karten erfolgt nach Ataßgabe der jeweiligen Bekannt-
i wachung der Gemeindeverwaltung. Die Menge der

auf die Karte erhältlichen Lebenswittel richtet sich
ganz nach den zur Verfügung stehenden Vorräten.
Tie Gemeinde ist befugt, nur bestimmte Kleinhändler
beim Vertrieb der auf Lebensmiitelkarten zu ver¬
abfolgenden Waren zuzulassen, oder für einzelne Waren
die Bezugsberechtigten für einen bestimmten Zeit-

?. wum — nicht über drei Monate an den gleichen
Neinhändler zu binden. Unter den zugelassenen Klern-

^ 1̂ hat der Karteninhaberbei jedem Ansruf emes_ igsabschnitteL, die Wahl. Der Kleinhändler hat
«en 'jeweils anfgerufenen Bezugsabschnitt innerhalb
der festgesetztenFrist bei Borlage der Karte abzu-
stennen und dem Jnliaber der Karte die mtt der
«leichlautenden Nummer versehene Quittung auSzu-
händigen. Die Quittung hat er handelsschristlich, mit
Stempeldruck oder sonstwie, aber stets einheitlich, zu

| kennzeichnen. Der Kleinhändler hat b:r Genieindev-r-
waltung die von ihm abgettennten Bezugsahchmte <iii-
-usenden Nach Masrgabe der abgelieferten Bczngsab-
tfattc erfolgt die Zuteilung der Ware an den Klein-
hondler. Dieser darf die Ware nur gegen Aus-

ber von ihm vvlftoaenen Quittung ab-

geben. Tie Anordnung des Kreisausschussesbetr
Abgäbe von 1tebensi»»tteln vom 17. Marz lvi >,
der diese Vorschriften entnommen sind, bringt, den
erheblichen Vorteil , daß ein Jeder unbedingte Lictzer-
heit aut den Emvfang der ihm z-ustebeuven Waren
in emem von ihm selbstgewählten Geschäfte hat und
bn&> r die Ware zu einer rym pan enden Zeit av-
holen kann. Er ist jalfv an besttmmte Berkaufs-
ftunden nicht gebunden und das lästige und zeit¬
raubende Stehen vor den Geschästen-kommt deshalb
in Fortfall . Die Erfahrungen, mit der Einrichtung
in anderen Städten sind die besten. Zunächst rft zwar
überall noch ein ganz unbegründeter Zudraug nach
Eröffnung des VerkaufB beobachtet worden, dow hat
sich das 'schnell geändert und der Verkaut hat sich dalö
in den gewohnten Frichensbahnen abgewrckelt.

f Erben heim,  3 . Juli . Gegen den Landwirt
Heinrich Stemwler von hier, der vorige Woche auf
dem Markte M Wiesbaden den Zentner Frühkarwtfeln
M 120 Mark angeboten und verkauft hatte, ist An¬
zeige wegen Kriegswuchers  erfolgt.

Oberursek.  3 . Juli . Der Aufsichtsrat der
OJeTelTfcErnft Motorenfabrik Oberursel A.-G. be¬
schloß. der ans den 26 . Juli anberaumten Gene¬
ralversammlung die Auszahlung einer Tivioende
von 25 Prozent , sowie einer besonderen «Ver¬
gütung von 100 Mark in 5proz . Kriegsanleihe
für jede Stammaktie vorzuschlagen . Bemerkt sei,
daß die Gesellschaft im Vorjahr neben der Divi¬
dende von ebenfalls 25 Prozent eine besondere
Baraussckütnmg von 10 Prozent oornahm , sodaß
sich also in Wirklichkeit die diesmalige Gesamt-
dividende voll auf «Vorjahrshöhe stellt . In der
Zwischenzeit hat durch die außerordentliche Ge¬
neralversammlung vom Dezember v . I . die Ge¬
sellschaft eine Erhöhung ibres Grunotapitals
von Mark 2\U aus 4Ve Mill . vorgenommen durch
Ausgabe von Mark 1125 000 höchstens mit 5Pro¬
zent zu verzinsenden «Vorzugsaktien und Mark
1125 000 Stammaktien . Letztere waren den alten
Mtionären zu pari angeboten worden : sie nehmen
für das abgelaufene Geschäftsiahr an oer Divi¬
dende bereits voll Teil . Die Vorzugsaktien otn-
gen , wie die Fraukftr . Ztg . meldet , än das Bank¬
haus Strauß u. Komp ., Karlsrul )«, über , ein Be-
zugsrecht darauf tourde den alten Aktionären
nicht eingeräumt . ' >

Sindlingen,  2 . Juli . Am ersten Sonn¬
tag im Juli ist 'd-atster die „Kirschenkerb". Zwar
wurde sie während des Krieges nicht gefeiert,
aber gestern merkte man tvieder ettoas von ihr.
Auf dem Jux 'platz war das Karusscl in Tätigkeit
und in den „Wingerten " wimmelte es von Men¬
schen, die mit Kirschenpftücken beschäftigt waren
Eine Menge wurde nach Hause gesch-asft.
Verkauft wurden nicht viele , da die Leute alles
selbst einkochen. Aber es ' wurde wenigstens ein
Preis geschaffen , indem allenthalben 40 Psg . ge¬
zahlt wurde.

h. Frankfurt  a . M ., 3 . Juli . Die Ilffahrrge
Tochter des Malers Uftring ans Griesheim p.  M.
wurde, als sie hier hinter einem Straßenbahnwagen
die Straße überschreitenwollte, von einem entgegen¬
kommenden Zug überfahren und tödlich verletzt.

Frankfurt  a . M . Ein Bewohner der Ha¬
nauer Landstraße schreibt dem „Geu .-Anz ." : Frei¬
tag vormittag war ein Beamter hier im Hause
uno verlangte sofort die Oesfnung sämtlicher
Keller . Auf meine Weigerung erklärte er. es
sei zur Deststellung der Kohlenvorräte . Daraus
erklärte ich, es sei von mir bei meinem Kohlen¬
händler noch gar keine Angabe gemacht, oa der
Zettel noch nicht ausgesüllt sei. Das ändere nichts
an der Sache . Die anderen drei Parteien im
Hause haben ihm trotz Einspruch sämtliche Keller-
räume geöffnet . Während der angebliche Beamte
die Kohlen mit dem Zollstock maß . erklärte ich
ihm . ick, lKtte aus die Polizei telephoniert , es
wäre gleich ein Schutzmann da, der feststellen
ivürde , ob ich meinen Keller aufschließen müßte.
Kaum hatte ich ihm das gesagt , als er einen
Skandal mit mir arcsing und sich aus dem Staube
mackste. Leider aber hatte ich in Wirklichkeit itickst
nach der Polizei telephoniert . Das Publikun ! sei
dringend gewarnt , denn es scheint sich hier um
Einbrecherspionage zu handeln.

M o n t a b a u r , 2 . Juli . Herr Referendar Re-
mertz ist dem Landgericht Neuwied ikoerwiesen
worden . Die Führung der Geschäfte der Amts¬
anwaltschaft beim hiesigen Amtsgericht wurde
Herrn Bürgermeister Reis übertragen.

Limburg,  2 . Juli . Drei  Mark für das
Pfund Bohnen verlangte und erhielt ein Hckrid-
ler am letzten Samstag , während man an anderen
Stellen für das Pfund Ka Her-Will ,elm -B ohn en
80 Pfennig bezahlte - Da dürfte wohl auch das
Gericht eingreisen und den „einnehmenden " Häiid

gebrauche und wieviel ich pro Pfund ausgeben
wolle . Auf meine Erwiderung , daß, er doch zu
fordern habe, erklärte er mir , daß er bei den
heutigen Höchstpreisen nicht bestehen könne, zumal
er 10 Leute zu ernähren habe . :Kar ich vorher im
Unklaren , jetzt wußte ich Bescheid . Mit wem ich
zu tun hatte , erfuhr ich vollends , als er mich
fragte , ob ichl ihm Reis  oder Zucker dafür
geben könne. Ich verneinte dies und gab unter
diesen Umständen weitere Versuche , in Besitz von
Beeren zu gelangen , auf . Vor meinem Verla,sen
des Gartens glaubte H. mich auch auf die neue¬
sten Bestimmungen aufmerksam machen zu müssen,
wonach er nur in der Zeit von 6—8 Uhr morgens
2 Pfund Beeren pro Person abgeben dürfe. Zur
Abholung zur genannten Zeit bereit , wies er
mich ab, da er um diese Zeit noch nicht zu
sprechen sei. „So werden die Bestimmungen über
die Höchstpreise und den Verkehr mit Obst usw.
respektiert , ich werde die Angelegenheft bei der
Polizeibehörde anbringen " und ich empfahl mich.

Brennspiritus für Minderbemittelte
Die in den Monaten Juli und August ds.

Js . zur Verteilung gelangende Menge ist ge¬
genüber der letzten Belieferung wieder tun y3
gekürzt worden . Vorstellungen des Magist¬
rats , bei der Zuteilung von Spiritus dem
wirklichen Bedürfnis Rechnung zu tragen,
konnte von der zuständigen Stelle — unter
Hinweis auf den großen Bedarf der Heeres¬

gelöste Volksgenossen unter den drückendsten
Verhältnissen zusammenführett und alnfrech!
erhalten kann , sodatz sie selbst in der Gefangen
schüft ihr deutsches Wesen Hochhalten und be¬
kennen . Sollte das nicht zumr Nachdenken an-
rogen?

Schulnachrichten
Anstellungen : Einstweilige . Quirmbach.

Ferdinand , kath., Lehrer , Attenhausen , 1. Juni.
Fahrer,  Wolfgang , kath ., Lehrer , Mittelhofen,
1. Juni , Darr,  Johannes , kath., Lehrer En«en-
hahN' 1. Jtfti , Wuttke,  Max , Tath .. Sefcret,
Wilsenroth , '1. Juli . Endgültige - Hartmaun,
Maria , kath., Lehrerin , Hallgarten , 1'. Juli.

Ein Banernwort an die Stüdterinnen
Tie weibliche Bauernschaft des Salzhammer,

guts erläßt folgende Mahnworte in der „Linzer
Tagespost " : „Wenn die Sommerfrischler und
Städterinnen zu uns kommen , wollen wir ihnen
geben, was wir haben . Es ist leider nicht allzuviel . '
Hoffentlich nimmt alles ein gutes Ende und
wird der Gegensatz zwischen Einheimischen uird
Fremden nicht verschärft . Kommt nicht in großer
Toilette , nicht ansgerechnet in „'Weiß ", wo jetzt
die Seife so teuer ist . Aber wer Gelegenheit hat,
die Bauernseele zu beobachten und näher kennen
zu lernen , tver da sieht , wie der Großvater zum
Pflug eilt , weil Sohn und Enkel im Felde stehen
und die Landsrauen Uebermäßiges zu leisten ge¬
zwungen sind, der weiß , daß diese Toiletten aus-

verwaltung an Branntwein für Landesvertei - reizend auf das Landvolk wirken . Darum , liebe
digungszwecke — nicht berücksichtigt werben . Städterinnen , nehmt euch vor , in der Sommer-
Anch die Anregung , Den Spiritus in Halb - frische möglichst wenig oder besser gesagt , gar
literflaschen auszugeben , hatte keinen Erfolg , ^icht aufzufallen . Weder in der Toilette , noch
— Der Magistrat sah sich deshalb genötigt , die | im Benehmen ."
für die Berechtigten des Spiritusbezuges fest¬
gesetzte Jahreseinkonnnensgreuze jvon 2000
Mark auf 1500 Mark herabzusetzen . Im übri¬
gen sei auf die diesbezügliche Bekanntmachung
im Anzeigenteil unseres Blattes verwiesen.
Siche gestrige Nummer.

Orden und Ehreuzeichen
sollen in der Regel nach dem Tode der In¬
haber an die Königliche Generäl -Ordenskom¬
mission zurückgegchen werden . Mehrfach ist es
nun vorgekommen , daß Mts Unkenntnis der
bestehenden Vorschriften diese Auszeich¬
nungen dem Verstorbenen von den Hinter¬
bliebenen mit ins Grab gelegt worden sind.
Um später Weiterungen und vielfache Rück¬
fragen zu vermeiden , empfiehlt es sich für die
Hinterbliebenen verstorbener Ordensinhabcr,
-die Auszeichnungen der Gcneral -Ordenskom-

Kunstuotize»
* Das Thaliatheater  bringt ab,heute <m)

vielfachen Wunsch das urwüchsige Asta Nielseu-Lust-
sprel „Das Lrebes-A.-B .-C.", welches wahre Lach¬
salven erregt. Außerdem das ergreifende Drama

Schatten der Vergangenheit" unb eine amtliche Auf-
nahme des Kgl. Bild- und Filmamtes vom Betzram-
fest rm mohmnedamschen Gefangenenlager her Zossen.

zur Anpassung an die jetzige Att
der Ernährung

Eine Ergänzung von 3t W.. früherer Küchenmeister,
Wiesbaden.

In Ihrer Ansgabe vom 16 . d. Mts . brachten
Sie einen Artikel des Herrn Professor Dr . Emrl
Abderhaldena. S . über die l'lnpassung an die letzigc
Art der Ernährung : ,

Die Ausführungen tn dem Artikel find ,a »vipew
Mission in Berlin entweder direkt oder durch fcftartltcft einwaudssrei, aber für das prakttsche Leben ist
Vermittelung der Polizei alsbald zurückzu - > Nicht viel damit anzufangem NurJehr ^Wenige kum-
geben . Einige Orden und Ehrenzeichen sind

Hütte beschäftigte - - .
ohne Auftrag an einem dlufzug zu schaffen und
setzte ihn in .Bewegung . Von dem fahrenveu
Aufzug ersaßt , wurde der Junge im Scho6 , t
ftstgeklemmt und ihm der Brustkorb eingedruckt,
was seinen soslortigen Tod zur Aolg'e hatte.

Hachenburg,  3 . Juli . -Herr Gerichts¬
assessor Karl' Hartung in Herborn ist zum Amts¬
richter dahier ernannt worden.

*Vom Westerwald.  Ein iütiger Mann
in Hillscheid der auf Kirschen Bier getrunken
batte , erkrankte dermaßen , daß er nach -einem
Tag starb.

Auszeichnungen
Ptit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Offizrersstelw. Fritz Strauß (L .-Schwalbach) 1. Kl.
Musketier 'Peter Burkart (Wiesbaden ).
Laudsttirmmann Adam Hulbert (EWille ).
Gefreiter Wilhelm Friedrich <EtWckle)
Unteroffizier Mathias Weber (Rümsteim ).
Gefreiter Th. Wärter (Siadl '.ngcn).

Aus Wiesbaden
Wo bleibt das Obst?

Angeregt durch die beiden Artikel „Vom städt.
Wochenmarkt " und „Wo bleibt das Obst?" tu
Ihrem geschätzten Blatte vom 3. Juli , erlaube
ich mir folgenden Vorfall der Oefsentlichkeit zu
übergeben . Auf dem Wege durch Eigenlfeim nach
Bahnholz am vorigen Freitag lockten die blutroten
Früchte dichtbesetzter Himbeersträucher meine
Frau in den Garten eines Herrn H. Ihre Frage,
ob sie von den Beeren bekommen könne, wurde
verneint . Erst nach Angabe des sttameiks und der
Wohnung wurden Beeren für Dienstag in Aus¬
sicht gestellt . Ich war nicht wenig erstaunt , als
mir am genannten Tage von H. die Mitteilung
gemacht wurde , daß ihm von dieser Bestellung
nichts bekannt sei. Nach Beantwortung seiner
Frage , wo ich wohne — die Kapellenstraße scheint
bei H. einen .guten Klang zu haben — erlaubte
sich H. die weitere Frage , wieviel Beeren im

von der Rückgabe ausgeschlossen ; näheres
hierüber ist bei der Polizei zu erfahren.

Heraus mit dem Gold!
Eine bemerkenswerte Feststellung . Zum

ersten Male seit Kriegsbegiun hat der Wvchen-
«ausweis der Reichsbank statt der gewohnten
Zunahme eine Abnahme des Goldbestandes
ergeben , eine Folge von Zahlungen für
dringende Lebensbedürfnisse an das Ausland.
Allerdings nur eine geringe , und deshalb un¬
bedenkliche , aber doch eine Abnahme , die erste!
Sie darf sich nicht wiederholen , und sei des¬
halb eine ernste Mahnung , seine Goldsachen
nochmals genau zu prüfen und alles irgend¬
wie entbehrliche durch die Goldankaufsstellen
der Reichsbank zuzuführen . Oder sollen wir
die Zwangsenteignung abwarten ? Sie wurde
nicht nur eine Schmach und ein Eingeständnis
der Schwäche sein , sondern auch vor dem Un¬
entbehrlichen nicht halt machen.

Sommerurlaub für Reklamierte
Bereits im vorigen Jahre war «auf An¬

frage hin vom Kriegsnnnifterium die Ent¬
scheidung . getroffen , daß Erholungsurlaub auch
reklamierten Angestellten und Arbeitern be¬
willigt werden könne , ohne daß dadurch der
Grund zur Reklamation hinfällig würde . Ein
neuer Erlaß des Kriegsministeriums bestätigt
auch dieses Jahr die dcmraligen Entschei¬
dungen.

Deutsches Turnen in England im Kriege.
Daß die Muse und Tatenlosigkeit , zu wel¬

cher die vom Schicksal der Jntermerung be¬
troffenen zahlreichen jungen Deutschen ver¬
urteilt sind , nach körperlicher Betätigung
verlangt , ist selbstverständlich . In den meisten
cv-Mj-o-ii'-i-ttovit itrtiSrrtrtiPftt ifl -CtlVtCl)1

u_ _ „ englischer Sport¬
formen , neben den geselligen Einrichtungen,
welche geistige Ablenkung bringen sollen . Da
ist es aber besonders erfreulich zti hören , dag
unsere jungen Landsleüte auch unter den
schwierigen Verhältnissen der Gefangenschaft
an dem festh«alten , was ihnen im alten Bater-
lande teuer gewesen ist , am Turnen , dieser
Form der körperlichen Uebung , die den Deut¬
schen stets besonders eigentümlich gewesen ist.
Soeben ist der Bericht herübergEkomwen , den
einer der im Knockaloe -Lager (Insel Man)
bestehenden deutschen Turnvereine über das
Jahr 1916 erstattet hat . Wir verdanken ihn
der Aufmerksamkeit des dort internierten
Herrn Erich Vogt , eines früheren eifrigen
Mitgliedes der Wicbadener Tunerschaft , wel¬
cher in dem Verein als zweiter Turnleiter
wirkt . Der Bericht ist in einem eigenen deut¬
schen Verlage im Lager gedruckt und laßt er¬
kennen , mit welchem Eifer sich die Teilnehmer
der Pflege dieser idealen deutschen Sache wid¬
men . In 125 Tnrnzeiten erschienen durch¬
schnittlich 60 Mann auf dem Turnboden , im
Ganzen 7425 Besucher . Selbst in der Alters¬
riege turnten noch 1156 Besucher in 64 Tuim-
zeiten . Auch ein Wetturnen zusammen mit
den anderen Turnvereinen konnte in größe¬
rem Rahmen abgehalten werden . Sogar einer
Feier von Kaisers Geburtstag war der eng¬
lische Zensor nicht entgegen gewesen . Die
Turngeräte , meist Stifttlngen aus Deuticb-
land , sind in reicher Abivechslung vorhanden
uird beweisen , daß es an Vielseitigkeit der
Turnübungen nicht fehlt . Auf dem oben er¬
wähnten Turnfest konnte manche für die eng¬
lischen Zuschauer neue Uebungssorm gezeigt
werden , welcher mit Interesse begegnet
wurde . So machen diese wackeren deutschen
Turner ans der Not eine Tugend und betrei¬
ben eine praktische Propaganda für die deutiche
Form der Leibesübungen , wie sie im Frieden
im sportliebenden England wahrscheinlich nie
zustande gekommen wäre . Welch ein gesunder
deutscher Geist muß aber im Turnen wirksam
seirr, wenn es so viele vom Hermatboden kos-

mern sich um die chemische Zusammensetzung der
Speisen, jetzt ist Jedermann bestrebt Etwas M be¬
kommen. Richtig ist allerdings , daß die Zubereitung
der Gemüse aus deutsche Art . ine fast alle Mune
Gemüse in Salzwasser weich kocht uns das Waffer,
in dem Nährsatze enthalten stnd, einfach fortschntttt,
m tjerurteilen . Die französische Kirche, ore fast vtle
Gemüse im eigenen Saft unter Zusatz der crsvrder-
lickten Gewürze dämpft und dadurch wertvolle Stoffe
im Gemüse der Ernährung Mtführt, ist eiütchEM
vorzuziehen. Auf letztere Art gibt es «uch keme
Einbußen an der Menge . Srnd doch alle Soffen,
ob Gemüse oder Fleisch, stets nahrhafter, , bekömm¬
licher und schmackhafter, wenn dieselben gedämpft und
nicht gekocht werden. Die Belehrrmg-m, die uuserS-
Frauen- und größeren Machen in  den Kvchschulen
erhalten, sind nicht stecht , aber dre Art. bte dort
gelernt wird, ist in den Han^ aktmEt der meisten
Frauen oft nicht anMwenden. Zum Beffpeel rn den
Schulen wird von einer Lehrerin, die teldst «nur einen
kurzen (manchmal auch einen etwas längeren) Lehr¬
kursus mitgemocht hat, der Unterricht erteilt. Die der
Lehrerin Mr Berfügrrng stehenden Mnterraireu an
«Fleisch, Butter , Fett , Eier , Gemüse, Fisch usw., wer-
ben von den Liesevatten der totatt» rn ratr bester
Qualität einwandfrei geliesett und bedeuten für i*e
Stadtgemeinde einen ansehostichen ArKgrchchwstcu. Die
Schülerinnen erlernen alles Mögliche, außer dem ge- .

KURSBERICHT
mltge»e« t »»»

GMn Kffet,Bmk-GtttHH, WfeMen
Nerw Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien:
Atch .Top . Santa Ffcc
Baftimore & Ofcio .
Canada Pacific . .
Cbesapeake & Oh . c
Chic . Milw .St. Paule
Denver & Rio Gr . c
Eric common . .
Erie 1 st pref . . ~
Illinois Central c. .
LoulsvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South . Railway pref
Union Pacific com
Wabash pref. .

f

Xwn  vt 1
2.3 #» INew YorkerBdrse j r. JuN

Bergw .- u. Ind . Akt.
987, Am er. Cm com . . 48 ',,
69 '/, Am« . S« elit.&Ref .c f06 .—

158 .— Amer . Sag . Refin . e. 1207,
58 '/, An acewda Cepperc. 807,
727* Betteb « m Steel e. . 140.—
6.- Central LeaCtoer. . 94 —
24 '/* Consolidated Gas . —
35 .— Genetal Electric c. —

101.— National Lead . . —
127- Unked Sta*. Steel c. 1237,

57, >, >* » P- H7 '/t
^ 8 5'/, E« e »bahn - Bonds-

*997, 47,„Atch . Top . S. Fe 101. -
517, 47,Balt -ivn.&Ohio s-a—

93 .— 47 ,i Ches . & Ohio 78*/. ,
91 .— 37 „Norrhern Pacific 62 */.

867.257* 4•/« » »
547, 47o S. Lowfrs& S . Fr. 62-

133»/, 4»/.0 Seuvlh . Pae . 1929 00 *
48 '/, 4®/i0l >nieoPacific cv. 907,

Mit Drtssalrarst«t&»lim Mrs«
iür telegraphiacho vom 2. J oli.

Auszahlungen Geld | Brie?
New York I DolU
Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwe?eu 100 Kr.
Schweiz 103 Fr.

.)  100 K.Budapest j
Bulgarien J00 Leva
Madrid }100Pes .Barcelona)
Konstantinopel
1 türk. £

274'/.
iS
199’/.
1933 .
131*»
64.20
SO;2

125'/,

20.60

275w
190. -
190«/,
194'/,
I3l 'fe
64.3l|
81 '/,

126

20.72

vom 3. Juli
Geld I Brief

274\
1»9'/,
489"/.
193-/.
134*/,
64.20
80'/,

125 '/,

275 '/.
190.—
190*/«
194'/«
131’;,
64.30,

81 '/,
126 '/,

20.25 20*35

Ankauf von russ ., final ., serb ., Italien ., portugies.
rumän .und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbank-Giro-Konio Rhein strafte 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen , ver-mUiuna st fou,, (4i » KA«ai/ >k £ refi PanzeMchrankfliCBeromletung v. feuer - u. diebessicheren i-anaersohranh
Mündelsich . Antagepapiere an unserer Kasse stets vor rätlg.

|n . Verkauf v. Wertpapieren „im f reien Verkeil
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wohnlichen und besseren MtttagAsisch und ein-ettnn
Gerichten auch allerhand süße Speisen . Das Em-
machen 'von Sauerkraut , Bohnen usw. uno Konser¬
vierung von Früchten , Einfachen von Gelee's und
Marmeladen sowie Herstellung von Fruchtsäftru wird
Praktisch nicht gelehrt . Naturgemäß ist den Schü¬
lerinnen die 'Erlernung der süßen Speisen besonders
inichtig. Sie schreiben die erforderlichen Rezepte und
so lange die Aussicht der Lehrerin und das gute Ma¬
terial vorhanden sind, gelingen denselben auch die
Erzeugnisse mehr oder weniger gut . Fm elterlichen
Haushalt oder nach Gründung des eigenen ÖauS-
Imlts wird es aber meistens anders sein. Tos gute
Material steht ihnen nicht mehr so zpr Verfügung
und dann halten sie sich gm strenge an den aulge¬
schriebenen Rezepten. Wollen sie nun Alles auf "die
gleiche Art machen wie sie es in der Äochschnlo
erlernten, ' so itvird das Haushaltungsgelo bald nicht
ausreichen.' Oft kommt noch hinzu , daß die Speisen
den Angehörigen gar nicht so schmecken wollen wie
sie es nach dem Kostenpunkt erwarteten . Man wird
K. B . sür eine Familie beste Weckscknitten mit Vanille-
tunke machen, wenn mau an guter Milch, Eiern , Butter
und bestem Schmalz nicht zu sparen braucht , die srch
aber durch Verwendung erstklassiger Zutaten sür einen
bürgerlichen Haushalt sehr .teuer stellen. Man kann
aber auch noch recht gute Weckschnittenmachen, wenn
man an Eiern , Butter , Zucker usw. etwas spart und
anstatt reiner Butter oder Schmalz einen Zusatz von
Palmin , Kokosbutter, Margarine oder gutem Rinds¬
fett nimmt . So ist es auch mit allen Puddings,
vielen Kuchen, Weihnachtsgebäck und sonstigen Ge¬
backen, Oie längere vrakttsche Uebung und die Lust
und Liebe zur Kochkunst geht vielen msierer Frauen

!«ib. Sie gehen als Mädchen lieber auf 's Büro oder
in Ladengeschäfte, erlernen Putz und Kleidermachen
und gründen sie dann einen eigenen .Hausstand , so
wird , wenn es die werdende Hausfrau für nötig
hält , schnell noch, wenn keine Mutter mehr da ist,
ein Eilkursns im Kochen mitgemacht oder sie ver¬

steifen sich aus ihr vor acht bis zehn Jahren in der
Schule erlerntes Kochen oder verlassen sich auf ihre
eigene Tüchtigkeit und in der Ehe klappt die Kvcherel
trotzdem nicht. Der Mann ist unzufrieden , die Frau
belmuptet bei ihren Freundinnen und Nachbarinnen,
daß sie vorzüglich kocht, dabei sparsam ist,, aber in
Wirklichkeit ist die Sache meist anders . Ost schlägt dann
der Ehemann vor, tucstn er es sich leisten kann, in
einem Hotel oder Resttinvant zu sveisen; das ist
dann nach plnsicht dieser Leute weiter nicht sckstimm,
soll billiger sein wie die eigene Kocherei und doch
ist es viel teuerer , Tie praktische Hausfrau rickstet
ihren Haushalt so em, daß sie ab - und zngeben kann.
Hat sie an Sonn -, Fest- und Feiertagen ein tnres
Essen gehabt, so wird sie in der Woche durch einen
billigeren Speisezettel einen Ausgleich Herstellen. Sie
wird , natürlich immer nach ihren Verhältnissen , stets
dasjenige einkausen, das ityr zusagt, nicht zu reichlich»
aber mich nicht zu knapp.

Auch mit den Rezepten, die gerade fetzt in der
Kriegszeit in den Blättlern nur so wimmeln , ist es
eine eigene Sache, Sehr oft fehlt ihnen die nötsM
Kürze und Klarheit . Da Heißt es : man nehme eine
Tasse Milch (es gibt aber große und kleine Tassen),
oder, man nehme drei Eier (oft genügt das Gelbe allein
und das Eiweiß kann sür etwas Anderes verwendet
werden) oder es wird von einem Lössel voll oder
hier gar nicht gebräuchlichen Gewichten uns Maßen
gesprockfcn. Ein Rezept muß ganz klar sein, z. B . man
nchme einen viertel Liter Milch , o-rci Eigelb , ein
viertel Pfund Zucker, das abgericbene Gelbe einer
Zitrone , cm Pfund Mehl , 50 Gramm Rosinen , ver¬
arbeite Mehl , Zucker, Eigelb und Milch tüchtig za
einem glatten Teig , gebe die anderen Älchen hinzu,
schlage von den drei Eiweiß einen festen Schnee,
ziehe denselben unter den Teig , fülle das ganze in eine
Form urti> backe es in mäßig heißem Ösen dreiviertel
Stunde lang.

Ferner muß die Kenntnis des Fleisches) Geflügels,
Fisches, Gemüses , Obstes usw. aus Güte , Frische und

Preis besonders gründlich sein. Ein Stück Ochscnfleisch,
wenn es schön rot ist) ist noch lange lein Merkmal
sür Güte und Zartheit . Ein Stück Kalbfleisch von
weißem Aussehen, als ivenn das Kalb reichlich mit
Milch ernährt sei, kann doch weniger zart sein. Bei
Geflügel und Fisch ist es noch schwieriger einwandssrei
einzukaufen. Die Händler und Marktfrauen wissen
ganz genau wen sie als Käuferin vor sich haben. Einer
Unerfahrenen verkaufen sie mit dem größten Wovt-
schwall und Versickferungder Güte . Frisch : uns Preise
Würdigkeit oft Minderwertiges , In der P 'auue ist !:ann
selbst bei ausmcrksanister Behandlung die alte - Gans
nicht zart zu bekommen: der zähe Haie oder das ' alte
Rebhuhn spotten aller Kochkünste: der Fisch ist oft
auch nicht so einwandssrei wie die Verkäuferin es
versicherte. Selbst von einem und demselben Stück
Mich sind die einzelnen Teile und Stücke unterschiedlich.
Dm unersahrencn Käusmin verkauft der Meßgcr ojlc
Hütte als Rvstbratenstück vom ein ungemanctes Stück
tz-um Braten das inan besser -Lochen sollte und umgekehrt.
Das lernt sich Alles natürlich nicht m einer kurzen
Spanne Zeit , dazu gehört Erfahrung und längere
Uebung. Auch soll in der Küche nicht das Geringste
weggeworsen werden, womit nicht gesagt sein soll,
daß mm jeder Rest unbedingt sür die menschliche Ernäh¬
rung verwendet werden muß. Bei ordnungsmäßiger
Einteilung und praktischer, dabei peinlich sauberer
Arbeit kann in einer Küche viel erspart werden was
dem übrigen Haushalt zu gute kommt. Deshalb ist es
erforderlich, daß das Mädck-en oder die werdenoe Haus¬
frau in einem ihren Verhältnissen ensiprcchcnden Haus¬
halt unter guter Anleitung das Kochen imd die übrigen
Arbeiten gründlich erlernt , sich vor keiner Arbeit scheut,
denn auch alte kleineren Verrichtungen und Vorarbeiten
dienen zum guten Erlernen . Jedenfalls ist es besser
eine Hausfrau bringt einer guten , kräftigen Mittags-
tisch zustande und hat tvenigcr Vorteile aus Gebacksel
und süße Speisen als umgekehrt. Solange aber auc?
die Betreffende im Hotel -oder Privatbetrieb das Kochen
erlernt und mit Materialien umgeht , oie sie wicht ans

Heute erhielten wie di«tieltraurige Nachricht,
dass unser lieber , hoffnungsvoller Sohn und

Bruder

Hans Sommer
Lehrer in Herschbach,

Leutnant d. H , Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.
und der Hess . Taplerkeitsmedaille

sein junges Leben iür sein Vaterland zum Opfer brachte.
Er geriet am 16. April 1917 schwerverwundet ln französische
Gefangenschaft und starb bereits am 18. April 1917 daselbst.

Die tiettetfüDten Eitern und Bruder;
Johann Sommer und Frau,
Andreas Sommer , z. ZU  im Felde.

WIESBADEN , (Lothringers« . 29), den 3. Juli 1917.

Die Seelenmesse ist am Samstag , den 7. Juli , um 9.15 Uhr in der
St. Bonifatiuskirche.

1 Von Mise
ZBrittkSM

Sanitätsrat
Dr.DudenhöKer.
Pianino»

Flügel oder Harmonium
sür ein Lazarett zu kaufen
gesucht.  Offerten mrt, 1441
an den Verlag dieser Zeitung.

4 Meter schwarzer
Spitzenstoß

für 100 Mk. zu verkaufen
Eckernfördeftr. 5»

Hths.. III links.
Anzuschen nachm, von 2—7

WMrlkWg
gesucht bei I . Schmitt,
Wiesbaden, Wederg . 15,1-

$dt| m Her« « Ruch in Msbsden
gu beziehen durch alle Buchhandlungen:

Ausgabe neuer
Lebensmittelkarten.

In der Zeit vom 2. bis 13. Juli werden für
alle Haushaltungen einschließlich Anstalten,
Hotels usw. im ehemaliffen Museum , Zimmer
43/45, während der Dienststnnden von 8y2 bis
12% und von 3 bis 51/2  Uhr ausgegeben
1. eine Markenausgabe -Karte,
2. Kartosfelkarten in doppelter Ausfertigung,
8. Seifenkarteu.

Borzulegen sind der Haushnltsansweis
und die Markenausgabckarte . Die Abholung
hat zu erfolgen für Haushaltungen mit Na-
mvl mit Anfangsbuchstaben

D—F Mittwoch, den 4. Juli.
G—He Donnerstag , den 5. Juli,

Hi— Kn Freitag , den 6. Juli,
Ko—Le Samstag , den 7. Juli,
Li—Ne Montag , den 9. Juli,
Ni—Re Dienstag , den 10. Juli,

Ru—Sehw Mittwoch, deu 11. Juli,
Schy—V Donnerstag , den 12. Juli,

W—Z Freitag , den 13. Juli.
Die Kartoffelkarten werden für das System

oer festen Kundschaft in je 2 Stück ausgehän-
digt, die sich durch ein Farbband unterscheiden.
Die Karten ohne Farbband sind für die Ver¬
braucher selbst bestimmt, während die Karten
mit Farbband an das Geschäft abgegeben wer¬
den müssen, bei dem die Haushaltungen Kun¬
den werden wollen.

Me znm Verkauf zugelafsenen Geschäfte
sind:

1. Die Mitglieder der Kartoffellieferuugs-
gesellschaft m. b. H. und zwar:

Konsumverein für Wiesbaden und
Umgegend,

Beamten - und Bürger -Konfumvcr-
ein,

' Firma Advlf Harth,
Firma Schwanke Nachfolger.

2. die Mitglieder der Vereinigung der
Wiesbadener Obst-, Gemüsehändler m.

b. H.
Di« Geschäfte der Mitglieder dieser Ber¬

einigung sind durch Aushang in den Schau-
, fenstern mit dem Aufdruck „Kartoffelver¬

kaufsstelle" kenntlich gemacht.
Andere Geschäfte sind zum Verkauf von

Kartoffeln nicht zugelassen.
° Jeder Haushalt kann nur ein Geschäft als

Lieferer nmhlen. Es wird den Haushaltungen
empfohlen, falls ihr Lieferer für Nährmittel
Mitglied einer der beiden obengenannten Ge¬
sellschaften ist, sich bei diesem auch als Kunden
für Kartoffeln einzutragen . Der Magistrat
behält sich die Zuweisung an ein anderes als
das gewählte Geschäft vor.

Me Haushaltungen müssen auf alle Karten
die Nummern des Haushaltausweises,
den Namen und die Wohnung setzen und die
Kartosfelkarten dann bis spätestens Samstag,
den 14. Juli , bei einem Geschäft, das zum Ver¬
kauf von Kartoffeln zugelassen ist, zur Aner¬
kennung der Kundschaft durch Namensein-
tragung oder Abstempelung vorlegen . Bei
Vorlegen der Kundenkarten ist gleichzeitig
der Hans 'haltsausweis vorzuzeigen , damit
der Geschäftsinhaber die Uebereinsttmmung
der Anzahl der Karten mit der auf dem Haus¬
haltsausweis verzeichnetcn Anzahl bezugs¬
berechtigter Haushaltnngsnntglieder verglei¬
chen kann. Falls keine Uebereinstiimnung
besteht, muß der Geschäftsinhaber die Aner¬
kennung des Haushaltes als Kunde zunächst
ablehnert und den Haushalt an das Lebens-
mittelverteiluugsamt zwecks Nachprüfung
verweisen.

Die znm Verkauf zugelafsenen Geschäfte
haben die Geschäftskarten zu ordnen und zu
zählen , die Karten im ganzen verpackt mit An¬
gabe der Gesamtzahl an ihre Gesellschaft unver¬
züglich abznliesern . Nach erfolgter Nachzählung
werden die Karlen den Geschäften wieder zu-
geftellt werden.

Wiesbaden , den 29. Juni 1917.
Der Magistrat.

P . Dr . Kapri st ran R 0 meis O . F. M. :
Die Mutter der Völker

Ein Vortrag,  gehalten im Leseverein zu Wiesbaden.
64 Seiten - 50 Pfg.

Der Vortrag bespricht auf recht anziehende
Art brennende Fragen des modernen Kultur-
und Geisteslebens und greift in voller Zuver-
sich auf die ungeschwächte M a cht st e l l u n g
der Religion  in die lebendige Wirklichkeit
der durch den Weltkrieg geschaffenen neuesten
Gegenwart . — Das Thema: „Die Segnungen
der Weltkirche für die Nationen " wird in licht¬
voller Klarheit und strenger Sachlichkeit be¬
handelt . Der erste Teil  zeigt , wie gerade
das katholische Christentum durch seine Eigen¬
art und naturgemäße Ausgestaltung in den
einzelnen sich als stärksten Quell völkischer
Kraft , als Bollwerk gegen den neuzeitlichen
Malthusianismus und seine lasterhaften Be¬
gleiterscheinungen , als Schutz und Hort kinder¬
reichen Ehen erweist und dadurch die erste Unter¬
lage alles nationalen Wohlstandes und Fort¬
schrittes sichert. Beachtensrverte Eingeständnisse
von seiten Andersgläubiger und überraschende
statistische Angaben machen das Bcweismaterial
um so wertvoller . — Der zweite Teil  legt
dar , wie die katholische Kirche als weise Er¬
zieherin der Völker zur Gottesfurcht und Sitt¬
lichkeit , ganz beherrscht von der Gedankenwelt
biblischer Autoritäten , die gewaltigen Trieb¬
kräfte des Nationalen  läutert und ver¬
edelt und das Feuer vaterländischer Begeiste¬
rung zu einer wahren Segensmacht gestaltet.
Geradezu ergreifend wirken die Ausführungen
über die Verklärung , welche die Heimatliebe
durch das religiös -kirchliche Leben erhält . — Der
dritte Abschnitt  gilt der Kirche als der
einflußreichen und friedliebenden Mutter der
internationalen  Menschheit , dem P a p st -
tum als der größten Frieoensmacht.  In
beredten Worten wird die völkereinigende Kraft
der kirchlichen Lehre und Gottesverehrung
geschildert und gezeigt , wie die katholische Kirche
beim Werke der Weltverbrüderung  alle
anderen internationalen Verbände an durch¬
greifendem Erfolg ins ungemessene übertrifst.
Der Vortrag gibt der Sache nach eine treff¬
liche, dem Burgfrieden  dienende Antwort
auf die in diesem Jahre immer wieder gestellte
Frage nach den Segnungen der sogenannten
Reformation.

Die vorliegende Apologie der katholischen
Kirche auf sozialem Gebiete beansprucht das
Interesse und die Beachtung weitester Kreise,
denen Deutschlands beffere Zukunft ein Herzens¬
sache ist.

Die zeitgemäße apologetische Studie ist als
Hcimatgrwß den im Dienste des Vaterlandes
stehenden katholischen Theologe « gewidmet . Ihr
Inhalt ist geeignet , die Kandidaten des Priester-
standcks mit neuer Liebe zur heilige « Kirche « nd
mit heller Begeisterung für die Ideale ihres
hohen Berufes zu erfüllen.

P. Paulus Sondergeld 0. F. M. :
Eucharistische
Jugendpflege

(Ein Mahn - und Aufmunterungswort
an Titern , Erzieher und Erzlehertnnen.

32 Seiten — 25 Pfg. In Parsten billiger.

Wir stehen noch mitten im blutigsten Ringen,
das die Welt je sah. Aber wir alle fühlen , daß
die Höhe dieses verzweifelten Kampfes erreicht
ist : es ist uns schon, als ob des Friedens erster
Hauch uns umspiele , und darum schauen wir
schon auf allen Gebieten nach den Richt¬
linien für die kommende Friedcns-
arbeit  aus . Auf politischem Gebiete , auf
dem weiten Wirtschaftsfelde werden die Kräfte
bereits mit Umsicht und Energie
zurechtgestellt.  Da dürfen die religi¬
ösen Fragen  nicht znrückstehen , zumal ge¬
rade die Religion berufen ist, die Wunden des
Krieges zu heilen . Dieser Gedanke hat den
Franziskanerpater Paulus Son-
üergeld,  den Verfasser ' von „Eucharistische
Jugendorganisation und spezielle Richtgedanken"
dazu gebracht , von neuem das Wort zu er¬
greifen . Während er in der ersten Broschüre
der h 0 chw. G e i st l i chk e i t Richtlinien für
die Jugendseelsorge vorschlug , wendet er sich
nun an die Eltern , Erzieher und Er¬
zieherinnen,  um sie für die Mitarbeit an
der Rettung der Jugend , unserer Zukunfts¬
hoffnung , zu begeistern . Er ruft ihnen zu:
„Führet die Kinder u n d ö i e I u n g -
mannen hin zum eucharistischen
Gnaöentische ! Helft , soweit ihr
könnt , daß ihr Leben auch den Ein¬
fluß dieser Gottesspeise zeigt!
Ihr erzieht so Menschen , die vor
Gott gelten , die aber Euch selbst den
rein st en Lohn eintragen . Werdet
als Erzieher Bundesgenossen des
Heilandes , leitet in Eure Erzie¬
hungsarbeit die Kraft , die vom
Tabernakel her der Menschheit be¬
reitet ist — und Ihr werdet wahre,
erfolgreiche Erzieher !" Dieser Ruf ist
in einer packenden, frischen Sprache geschrieben.
Der Erzieher , die Erzieherin und das sind ja
in erster Linie auch die Eltern — die diese An¬
regungen lesen , werden sicher befähigter zu
ihrer hehren Arbeit . Drum geleite dich, du
wackres Büchlein , Gottes Segen in alle
k a t h. Häuser  als Apostel des Heilandes , des
großen Friedens - und Kraftspenders , als
Apostel des göttlichen Jugend¬
freundes!

Der Seelsorger wird durch Empfehlung und
Hinweis auf die Schrift das Eucharisttsche Jung-
männer -Apostolat gründlich fördern.

S .G UTTM A NINÜ
Das Spezialhaus für Damen~Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

ihrer Tasche bezahlt , sollte sich die Lernet
Grundsatz machen „ich will mit dem mir ?itr Verft
gestellten Material so umgehen, aB im’rtu ich c3
meiner £ ajtf>c bezahlen müßte ." Das erzieht
ordnungsmäßigen Verwendung und Spariccmkeit.
darf die Lernende nicht vergessen, daß dos ihr,
sachlich in Hotels reichl.ich z-ur Verfügung fte^
Material , in den weitaus in eisten Fällen im eige^
Haushalt fehlen wird . Das Lehrpersonal in den LeW
kücheu mutz aber auch sein besonderes Augennt^
darauf richten, daß die Lernende auch wirklich
und die äodjera nicht als Zeitvertreib iuD ©bteS»
aulsaßt . Selbst für ine Dame aus Mieren Stä nj2
ist es kein Fehler oder gar Unehre, wenn sie in h»
Küche Bescheid weiß. ' ■

Zum Schlüsse' sei noch bemerkt, daß die gemischt
Fleisch- und Pflanzenkost die richtige Ernährungsw«
für den Menschen ist. Daß bisher entschieden -zu Diel
Fleisch gegessen wurde , war schon feit einer Reihe hyz
Jahren vor dem Kriege bekannt. In qesrmdheitlichq
Hinsicht 'wäre es durchaus besser, wenn Viele weniz^
Fleisch essen würden . Aber die einseitige pflanz^
Ernährung ist auch nicht zu empfehle . Gewiß hgh^
viele Vegetarier in sportlicher BcziehungHervorragendch
geleistet und Andere fühlest sich be, Pslanzeich»
gesund und munter , aber etwas Abwechslung in dich
einseitige Ernährung durch Fleischspeisen dürfte nM
unangebracht sein. Ans alle Falle ist Mäßigkeit rsi
Hauptersorderms zur menschlichen Gesundheit und jedes
Uebergenuß an Fleisch und Getränten brmgt
Folgen . Das Gebiß und die VcrdauuNgsvrgane dZ
Menschen sind durch jahrtauscurelonge Vererbung
rauf gerichtet gemischte Lebensweise M verarocitcn,

Gewiß ist es ja interessant m  wissen wie di,
inneren Organe Magen . Darmkanäle usw. bei Mens»
und Tier sind, aber die Hauptsache bleibt doch, d«D
das zur Ernährung kommende Essen ztoeckentsprechnD
Mbereitet ist und daran hapett es in vielen Fällri^
Das !ziu erreichen sollte unseren Frauen und Stör
besorwers am Herzen liegen.

Mtmt s.  Siiknit
neues patentiertes, flüssiges
Düngemittel v. Schubert-
München. Niederlage und
Prospekteb. N . KettDünge-
handlnng Eltville a. Rhein

AniMmk (i
empfiehlt sich

Joseph Ütecs, Wie«ba.
Dotzheünrrstr. 28. Tel . 59
Seht auch nach, uS» Sr

Ordentliche, zuverlässigeZeitungrtrSgerin
sofort gesucht.

Rheinische Volkszeitung
Wiesb aden, Friedrichstr.39.

Die Firma

I . Kaufmann , Lorch a - RI
ist von mir ermächtigt

Gelsaates all« Sri
gegen Vorlage von Erlacümisschein zu tauschen.

Oelfabrik Dotzheii/ PhilippL.Fauth.
Köniil.Mlstüe|

MMN«
Zu der am 10.Juli « . beginnen

den 1. Ziehung der neuen Lotten»
sind Lose in allen Abschnitten za

haben in den Königl. Lotterie-Einnahmen von:
Giiicklici! v.TsMI

Wilhelmstr. 56. Adetheidstr. 17.
Sclmsfei

Rheinstr . 50.

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufenthalt im Sanatorium
St . Iofephshous zu Waldernbach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt au prächtigen Waldungen
gelegenu. schöne geräumige Zimmer, gute Verpflegung,
inilde Wafsetanwcndungenn. Badeeinrichtung. Kapelle
im Hause. Geistlich« und ärztliche Lettung. Näheres

durch die Direktion.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch , den 4. Juli , abends .7.LOlUhr:

Egmont . Trauerspiel in fünf Akten von W. v. Goethe.
Tie zur Handlung gehörerche Musik ist vou L. van
Beethoven. — Personen : Margarethe von Parma,
Dochter Karls V., Regenttn der Ni^-erlande : FrL
Eichelsheim — Gras v. Egmont , Prinz v. Ganre : Herr
Ederth — Wilhelm von Oranieu : Herr Zollin - I
Herzog von Älbal: Herr Wrens — Ferdinand , seist
Sohn : Herr Tester — MacknaveN, im Dienste der
Regensin : Herr Schwab — Richard , Egmonts Sekre¬
tär : Herr Leg>al — Silva , unter Wba dienend : Herl'
Mebns — Gomcz. unter Alba dienend : Herr Spietz
Klärchen, Egmonts Geliebte : Frl . von Hansen — Ihre
Mutter : Frau Kuhn — Brackenburg, ein Mrgers -. ;
sohn : Herr Albert — Soest , Krämer : -Herr 3WN
köpf, Setter , Schneider : Herr Andriano , Zimmer-- -
mamr : Herr Wütschel, Seifensieder : Herr Bernhösk
(Bürger aus Brüssel) — Buyk, Soldat unter Llgmonl: '
Herr Rvdius — Ruysum , Invalide und taub : Herr
Kober — Bausen , ein Schreiber : Herr Lehr mann . — j
Nach den Bolkss'zenen im 2. tmd 4. M \t  10 Minuten
Panse . — Ende gegen 10 Uhr.__

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Mittwoch , den 4. Juli , wachml. 4 Uhr.

Abonnements - Konzert  des Stiadtischen Kar--
orchesters. Leitung : Konzertmeflter Wclhelm Wolf.
1. Boccaccio-Marsch (Fr . v. Sichvee). 2. Oltvertüre
zu „Hamlet " (Em. Bach). 3 . Ballettmusik ans „Faust-
(Ch. Gounod ). 4. Mnstlerlebeu , Walzer (Joh . Strauß )̂
5. Sphärenmusik , Streichorchester (A. Rubinstein ' .
6. Ouvertüre zu „Tnrandot " (Frz . Lackner). 7. Rha«.
viodie Nr . 1 (Fr . Liszt ). * Abends' » Utrr :;
Abonnements - Ko  nziert des Mnsikkorps de^
orchesters. Leitung : Konzertmeister Wilhelm Wolf.
1. Ouvertüre zur Oper „Medea " (L. Chernbini )^
2. Adagio aus ' der B -dur-Symphonie (L. v. Beethoven).
3 . a) Gewotte, b) Ustgarisch (Kirchner). 4. Sarabande .
<Bach-Rehbanm ). 5. Ouvertüre zur Over „Die sisi-
lianische Vesper" (G . Verdi). 6. Norwegische Rhapsodie
(Svendsen ). 7. Fantasie , aus der Oper „ Das Glöckchen
des Eremite n ^ <A. Maillart ). |

Residenz-Theater
Wiesbaden . Mittwoch , -4. Julc , abends 7.30 Uhr:

Der lachende -EhemAN». Operette in drei Akten vow
Julius Brammer und Alfred GrüM .fld. Binsik von
Eduard Eysber . — _ j

Thalia-Theater
Vom 4. bis S. Juli:

Asta Nielsen:  Dar Liedes -A.-B.-C. Litstspiel
in 3 Akten. Wenn die Vergangenheit ihre Schatten
wirft . Drama in3 Wien. Das Beyramfeft im moha-
medanischen Vefangsnenlager bei Zogen. (Am«.

Aufnahmen des Kgl. Bild- »nd Fitmamtez.)
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